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Ein Amſchwung in den Vereinigten Staten 

Amerika iſt das Land der Parteien. Nicht, daß die Gegenſstze 
unter denſelben auffallend ſchroffer hervorträten, als anderswo, aber 
es bringen die Veränderungen, welche ſich beiſpielsweiſe durch einen 
unerwartet großen Wahlſieg dieſer oder jener politiſchen Richtung in 
den Majoritätsverhältniſſen der parlamentariſchen Landesvertretung 
nothwendig vollziehen, ungleich größere Umwälzungen im Innern des 
Staates hervor, als dies ſelbſt in Frankreich ker Fall iſt. Dort kann 
eine mächtige Partei als Stütze der Regierung allmächtig ſein, hier 
i ſt fie die Regierung ſelbſt, denn jeder einzelne Beamte 
vom Präſidenten, von den Gouverneuren herab bis zum niederſten 
Munizipalbeamten, verdankt ſeinen Poſten immer derjenigen Partei, 
welche gerade Oberwaſſer hat, er fteht und fällt mit ihr. 

Selbſtverſtändlich werden durch das Uebergehen der politiſchen 
Führerſchaft von einer Partei an die andere die verfaſſungsmäßigen 
Staatseinrichtungen der Union, wie fie aus den Wirren des Sezeſ⸗ 
ſionskrieges hervorgegangen find, nicht im Entfernteften tangirt. Aus 
der Wirkung, welche ein ſolches politiſches Ereigniß auf die 
Geſchichte vieler Tauſend Parteiintereſſenten — und wer iſt dies in 

Amerika mehr oder weniger nicht? — ausübt, erklärt es ſich denn, 
daß die Zeit der Kongreßwahlen für den größten Theil der amerika⸗ 
niſchen Bevölkerung eine Periode fieberhafter Aufregung iſt. 

Augendblicklich ſtehen wir am Ende einer ſolchen. Dieſelbe hat Er 

gebniſſe geliefert, welche für die Vereinigten Staaten außerordentlich 
bedeutungsvoll genannt werden müſſen und das Intereſſe das Aus⸗ 
land in hohem Grade in Anſpruch nehmen. Im Laufe der vorigen 
Woche iſt in dreiundzwanzig Staaten abgeftimmt worden. Zwar find 
in den meiſten derſelben die Staatswahlen zu den legislativen 
Verſammlungen im republitaniſchen Sinne vollzogen worden und dieſer 
Partei, welche länger als ein Dezennium dominirt hat, iſt dadurch 
eine Mojorität von etwa zehn Stimmen im Senate, deſſen Mit⸗ 
glieder bekanntlich von beiden Häuſern der Staatslegis ative gewählt 
8 werden, erwachſen, dafür aber ſind bie Wahlen zum Repräſen⸗ 
tantenhauſe fait durchgehends demokratiſch ausgefallen. 

Und das iſt von immenſer Bedeutung! a 
Wer hätte noch vor zwei Jahren es für möglich gehalten, daß ſo 
Kurze Zeit ſpäter die Demokraten eine Majorität von 70 Stimmen in 
Waſhington beſitzen würden. 

Die Hauptmotive für das zeklatante Wahlereigniß, über welches 
der Telegraph ziffernmäßig ausführlich berichtet hat, dürften folgende 
Punkte angeführt werden: Der Widerwille gegen eine mögliche Wie“ 

derwahl Grants nebſt der Unzufriedenheit mit der Haltung der Rezie⸗ 
zung gegenüber den Südſtgaten, die faule Finanzpolitik mit ihrer Be⸗ 
handlung des Diätengeſetzes ſowie mit ihren fehlgeſchlagenen Unter⸗ 
ſuchungen gegen die Unterſchlagungen öffentlicher Gelder, endlich aber 
die allgemeine Entrüſtung über die offen hervortretende Korruption 
der Verwaltungs⸗ und Juftizbeamten. Letztere find durchgehends 
Kreaturen Grants und der bisherigen Dreiviertels⸗Majorität im 
Kongreß, d. b. der republikaniſchen Partei. Sie glaubte daher ſtraflos 
allerlei Eigenmächtigkeiten und Ungerechtigkeiten begehen zu können, 

wenn dieſe nur mit der Wahrung der Parteiintereſſen irgendwie in 

Zuſammenhang gebracht werden konnten. Zu welchen Exzeſſen dies 

Gebahren führen mußte, hat der Kellogg⸗Aufſtand in Rouifiana deut⸗ 
ich gezeigt. 

Es läßt ſich nicht läugnen, daß die republikaniſche Partei, Grant 
an der Soitze, namentlich während der zweiten Präſidentſchaftsperiode, 

des Letzteren, Dinge geleiſtet hat, die nicht nur etwa die ci-devant 
Sklavenhalter im Süden erbittern, ſondern auch die große Partei 
der ſogenannten newyorker Demokraten verletzen und zu Verbündeten 
der weißen Liga machen mußte, obgleich dieſe ſonſt ſoviel mit jenen 
gemein haben, wie etwa die Kreuzzeitungzmänner mit den Freikonſer⸗ 

vativen. Die oben hervorgehobenen Beſchwerdepunkte find eben nur 
zu ſehr gerechtfertigt. 

Der Gegenſatz zwiſchen Republikanern auf der einen, und den 
Demokraten und Ligamännern auf der andern Seite, wird aber auch 
noch durch weitere prinzipielle Anſichtsverſchiedenheiten fo illuſtrirt, 
daß das geſammte liberale Europa auf die Seite der letzteren hin⸗ 

neigen muß. Die Republikaner vertreten das Zentraliſationsſyſtem, 
die Demokraten deſſen Gegentheil, die Republikaner ſind eifrige Schutz⸗ 
aner, die Demokraten und ihr Anhang vertreten den Freihandel auf 
vernünftiger Baſis. 

Der enorme Wahlſieg der Demokraten bedeutet übrigens nicht 
nur die Vergrößerung der parlamentariſchen Macht der Partei, ſon⸗ 

u auch den vollſtändigen Niedergang der bisher herrſchenden politi⸗ 
ſchen Richtung. Die Republikaner ſind geſchlagen, ſie haben ſich die 
ajorität, die Führung, entreißen laſſen — gut, fo werden auch die 
kepublikaniſchen Einflüſſe ſehr bald erlöſchen und die republikaniſchen 
Beamten in den Einzelſtaaten werden, entſprechend dem oben entwickel⸗ 
ten Erfahrungsſatze, ſehr bald demokratiſchen weichen müſſen. Für 
die Wiederwabl Grant's iſt gegenwärtig eben fo viel Ausſicht, als 
etwa für die Thronbeſteigung des frohsdorfer Heinrich. 
Von großer Wichtigkeit ſind die demokratiſchen Erfolge für die 
Poftoattiggen Weißen, welche von jeher in der Sklavenfrage an der 
okratiſchen Oppoſition einen mächtigen Bundesgenoſſen beſeſſen haben. 
Fileich, daß durch Eröffnung dieſer neuen Perſpektive für die weiße 
digg der Ausbruch eines neuen Aufſtandes in den Südſtaaten verhin ⸗ 
wird. Die Männer der weißen Liga wiſſen, daß ſie auf ener⸗ 


ſche Hilfe der dominirenden Demokratenpartei rechnen können, 


enn es ſich darum handelt, die widerliche Negerwirthſchaft auf ein 


5 Maß zurüdzuführen Sie werden ſich damit beruhigen 


und nicht zu den Waffen greifen zu brauchen, um das zu erreichen, 
was ihnen die Zukunft auf friedlichem Wege bringen wird. H. 


Die orientaliſche Frage iſt durch die Angelegenheit der rumä⸗ 
niſchen Handelskonvention in eine neue Phaſe getreten. Bekanntlich 
erklärte vor einiger Zeit die öſterreichiſche Regierung der Pforte, daß 
fie im Begriffe ſtehe, mit Rumänſen eine Handelskonvention zu tref⸗ 
fen und daß ſie ſich dazu berechtigt fühle, dies ohne Genehmigung der 
Pforte zu thun. Deutſchland und Rußland erklärten ſich mit dieſen 
Anſchauungen Oeſterreichs einverſtanden und überreichten ſchließlich der 
Türkei im Verein mit Oeſterreich eine identiſche Note, deren Inhalt 
nunmehr bekannt geworden iſt. Es iſt darin zuerſt hervorgehoben, 
daß eine Reviſion des Grenzverkehrs mit den Fürſtenthümern durch 
das Vorgehen der Türkei bezüglich ihrer eigenen Verträge, durch die 
von Rumänien innerhalb ſeines Gebietes für 1875 bewirkten Refor⸗ 
men, ſowie durch die Fortſchritte der Induſtrie ſich unumgänglich er⸗ 
wieſen, die Verträge auch ſpeziellen Handelsabkommen mit den Für⸗ 
ſtenthümern nicht entgegenſtänden und die Mächte ſich dazu berechtigt 
hielten. Ausdrücklich wurde dann erklärt, daß nur Arrangements we⸗ 
gen Zolls, Tarifs und Handels in Ausſicht genommen ſeien, die von 
den Miniſtern, beziehungsweiſe den Adminiſtrativbehörden unterzeich⸗ 
net werden ſollten, keine förmlichen Traktate unter Sanktion der Sou⸗ 
veräne. Auch ſollten die anderweitigen bisherigen Beziehungen der 
Donaufürſtenthümer zu der ſuzeränen Macht in keiner Weiſe alterirt 
werden. Die Pforte hat ſich natürlich nicht ſogleich gefügt. Den Ab⸗ 
ſchluß von Handelsverträgen hält man nicht für den eigentlichen Kern⸗ 
punkt der Sache, ſondern glaubt, daß derſelbe nur ein Schritt auf 
dem Wege ſei, auf welchem die Donaufürſtenthümer ihre vollſtändige 
Unabhängigkeit von der Pforte zu erlangen ſuchen. Indeſſen hängt 
doch die Exiſtenz der Pforte ſelbſt jo ſehr von dem Wohlwollen Oeſter⸗ 
reichs, Rußlands und Deutſchlands ab, daß dieſer Widerſtand nicht 
lange anhalten kann. 

Eine der heutigen „Poſt“ aus Wien zugekommene telegraphiſche 
Depeſche meldet, daß Graf Andraſſy die aus Bukareſt bereits in Wien 
eingetroffenen erſten Punktationen einer öſterreichiſch⸗ungariſchen⸗rumä⸗ 
niſchen Zollkonvention dem cisleithaniſchen und ungariſchen Handels⸗ 
miniſterium zur Prüfung überwieſen hat. Was ſoll nun die Pforte 
thun. Wollte ſie ſich an die Signaturmächte wenden, ſo brächte ihr 
dies auch keine Hilfe. Drei derſelben iind ihre direkten Gegner, Ita⸗ 
lien ſchließt ſich ihnen ſicher an und Frankreich wird ſich wohl hüten, 
ſich in dieſer Frage Schwierigkeiten zu bereiten. Es bleibt alſo nur 
England übrig, dieſem iſt freilich die Sache nicht angenehm, doch wird 
es nichts Ernſtliches unternehmen. Die „Times“ ſetzte ja noch in den 
letzten Tagen auseinander, es wäre am beſten, England kümmerte ſich 
nicht um die Dinge auf dem Kontinent. 


Don Dentſchla n d. 


Berlin, 10. November. 85 Reichskanzler hat deim Bundes⸗ 
rath beantragt, dem Abſchluß eines Vertrages zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Reich und den Niederlanden über den gegenfeitigen Schutz 
des Urheberrechts an Schriftwerken, Abbildungen, muſikaliſchen 
Kompoſitionen, dramatiſchen Werken und Werken der bildenden Kunſt 
feine Zuſtimmung zu ertheilen. Die niederländifhe Regierung hat ſich 
zu einem ſolchen Vertrage bereit erklärt, aber mit dem Bemerken, daß 
uach der Lage der niederländiſchen Geſetzgebung es kaum ausführbar 
ſei, den Schutz auch auf Ueberſetzungen auszudehnen. Es muß daher 
dahingeſtellt bleiben, ob auch dieſe Frage einer befriedigenden Löſung 
entgegenzuführen fein wird. Jedenfalls aber wird der Abſchluß ciner 
Literar⸗Konvention die Nachtheile befeitigen, welche Urhebern und Ver⸗ 
legern durch Nachdruck und Nachbildung von Originalwerken erwach⸗ 
ſen. — Auf den Bericht des Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums zu Koblenz 
hat der Kultusminiſter in einer Verfügung anerkannt, daß das in den 
höheren Lehranſtalten der dortigen Provinz bisher benutzte Lehrbuch 
der katholiſchen Religion von Con rad Martin an erheb⸗ 
lichen wiſſenſchaftlichen, didaktiſchen und pädagogiſchen Mängeln leidet 
und daß daraus der ſtaatlichen Schulverwaltung die Pflicht erwächſt, 
den ferneren Gebrauch dieſes Lehrbuchs auf den erwähnten Anſtalten 
zu verbieten. Es wird ſogar in der Verfügung ausgeſprochen, daß es 
weniger nachtheilig ſei, wenn gar kein Lehrbuch dem Unterricht zu 
Grunde gelegt werde als ein ſolches. Da jedoch die Verwendung 
eines allgemeinen Lehrbuchs beim Religions Unterricht als nützlich er⸗ 
achtet werden muß, fo hat der Kultusminiſter das Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegium“) angewieſen, auf Anſchaffung eines ſolchen hinzuwirken. 
Dafür, auf welchem Wege dies zu Igeiheben habe, müſſen die beſte⸗ 
henden geſetzlichen Vorſchriften maßgebend ſein, nach welchen die An⸗ 
ſchaffung eines ſolchen Lehrbuchs von dem Provinzial⸗Schul⸗Kollegium 
zu beſtimmen und nur darauf zu achten iſt, daß keine Anſchaffung eines 
biſchöflich nicht approbirten Buches erfolgt. 

Berlin, 10 November. Es muß auffallen, daß bei der geſtri⸗ 
gen Generaldiskuſſion über den Reichshaushalts⸗ 
etat die einzige, dem Reichstage für die geſammte Reichsverwaltung 


verantwortliche Perſon, der R eichskanzler, nicht einmal anwe⸗ 


ſend war. Der Reichskanzler fängt mehr und mehr an, eine mythische 
Perſon für das Reich zu werden, hörten wir einen hervorragen⸗ 
den Nationalliberalen äußern. Auch in der Frühfahrsſeſſton nahm 
Fürſt Bismarck vor ſe vor ſeiner Erkrankung nur dreimal an den Verhand⸗ 


*) Warum nur im nur das D der Rheinprovinz? 
Unferes Wiſſens iſt dies Lehrbuch in den meiſten katholiſchen Gymna⸗ 
ſien Preußens z. B. auch in Schleſien Wie 

Red. d. Poſener Ztg. 


auf einen gewiſſen Peſſimismus, ſo würde ſie Denjenigen, welche die 
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hohe Friedenspräſenz im Frühjahr d. J. gefeglich hergeſtellt haben, die 


Sorge für Aufbringung der Mittel allein überlaſſen und die jetzt 


nothwendig gewordene Erböhung der Matrikularbeiträge um 8 


Millionen Thlr. mit einer gewiſſen Genugthuung flillſchweigend hin⸗ 


nehmen. Statt deſſen beſchloß die Partei vorgeſtern Abend ihrerſeits 
Alles zu thun, um ſo viel als möglich die Mehrkoſten für das Land 
erträglich zu machen, zunächſt alſo zu unterfuchen, ob die Erhöhung 
der Matrikularbeiträge ſich nicht vermeiden laſſe durch Heranziehung 
der Ueberſchüſſe pro 1874 und ſachgemäßere Veranſchlagung der Ein⸗ 


nahmen aus Zöllen und Verbrauchsſleuern. Die Reichsregierung hatte 


7 - 


vielleicht auf die entgegengeſetzte Taktik gerechnet und wollte einer 


düſteren Schilderung der Finanzlage durch die Mittheilungen Delbrücks 
über die pro 1874 zu erwartenden Ueberſchüſſe zuvorkommen. 
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Damit kam ſie aber der Fortſchrittspartei, deren Fraktionsbeſchluß 
vom Abend vorher es eben auf dieſe Ueberſchüſſe abgeſehen hatte, 


gerade ſchußgerecht entgegen. 
Fortſchrittspartei, die Ueberſchüſſe aus dem Jahr 1874 zur Deckung 
der Mehrbedürfniſſe pro 1875 mit heranzuziehen, Mittelpunkt einer 
lebhaften Debatte. Während der rechte 
liberalen den Vorſchlag aus den verſchiedenſten Gründen zurück⸗ 
wies, ging der ausſchlaggebende linke Flügel, wenn auch mit 
Vorodehalten auf den Gedanken ein. Zu Beſchlüſſen kann die erſte 
Leſung bekanntlich nicht führen. Für den weiteren Verlauf aber 
darf man geſpannt ſein auf die Haltung beſonders derjenigen 
Nationalliberalen, welche Klein- oder Mittelftaaten vertreten, in denen 
die verlangte Erhöhung der Matrikularbeiträge beſonders ſchwer empfun⸗ 
den werden, theilweiſe ſogar Steuererhöhungen nöthig machen würden. 
— Das eben bekannt werdende Ergebniß der im 14. ſächſiſchen Wahl⸗ 
kreis volljogenen Neuwahl für den Reichstag iſt ein Merkzeichen, daß 


ſeit Anfang d. J. in Folge der veränderten Verhältniſſe des Ar⸗ 1 


beitsmarktes, dem Aufhören der Lohnkoalitionen und Strikes, es mit 
der ſozialdemokratiſchen Partei bergab geht. Im Januar d. J. 
hatte der Kandidat der vereinigten Gegenpartei (v. Könneritz) nur 


1000 Stimmen mehr gehabt, als der Sozialdemokrat (Fink). In Folge 


einer Beförderung des v. Könneritz im Staatsdienſt ſtanden dieſelben 
Kandidaten jetzt wieder zur Wahl. Könneritz erhielt nur 300 Stim⸗ 
men weniger als das vorige Mal, von den damaligen Sozialdemokra⸗- 
ten aber betheiligte ſich dies Mal nur die Hälfte an der Wahl, fo daß 
über 3000 ſozialdemokratiſche Stimmen weniger abgegeben wurden. 
Dies iſt um ſo beachtenswerther, als durch dieſe Neuwahl alle agita⸗ 
toriſchen Kräfte der ſächſiſchen Sozialdemokratie mehrere Wochen hin⸗ 
durch ihre Thätigkeit konzentrirt hatten. — Eine urſprünglich lokale 
Frage, die Beſtätigung des wiedergewählten Oberbürgermeiſters 
Hammers in Düſſeldorf, hat durch die daran geknüpften Erörterun⸗ 
gen eine derartig politiſche Bedeutung erlangt, daß Viele darin einen 
Prüfſtein erblicken, wie weit es überhaupt dem Miniſterium mit den 
Grundſätzen der Selbſtver waltung Ernſt iſt. Der düſſel dorfer 
Regierungspräſident iſt der Beſtätigung entgegen und wird durch Ein⸗ 
gaben dortiger Bürger unterſtützt, welche dem Oberbürgermeiſter einen 
ungenügenden Grad von „Reichstreue“ und Konnivenz gegenzdie Ultra⸗ 
montanen vorwerfen. Auf der anderen Seite ſteht die einſtimmige 
Wahl der in ihrer großen Mehrheit liberalen Stadtverordneten, un⸗ 
terſtützt durch eine aus den (evangeliſchen) Präſidenten des Handelsge⸗ 
richts, der Handelskammer ꝛc. beſtehende Deputation, welche in Baden 
beim Könige perſönlich für die Beſtätigung vorſtellig geworden iſt. 
Oberbürgermeiſter und Regierungspräſident ſind ſeit drei Tagen nach 
Berlin berufen; die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſpricht ſich gegen die Beſtäti⸗ 
gung aus. Nun iſt Düſſeldorf allerdings in mancher Beziehung ein 
befeſtigtes Lager der Ultramontanen; verſtärkt worden iſt daſſelbe aber 
weſentlich dadurch, daß alle für Schule und Kirche zunächſt maßgeben⸗ 
den Stellen bei der dortigen Regierung Jahrzehnte hindurch in den 
Händen fanatischer Ultramontanen waren, während der Oberbürger⸗ 
meifter Hammers während feiner 24jäbrigen Verwaltung eine mehr 
vermittelnde Stellung einnahm. Dies muß ihm auch in Bezug auf 
die Zeit der ſchlimmſten Reaktion und des kraſſeſten Pietismus am 
Rhein nachgerühmt werden.“) 

— [Militäriſches.] An die Kommandeure ſämmtlicher Truppen⸗ 
theile iſt eine Aufforderung ergangen, zu berichten, ob das Geſetz, be⸗ 
treffend die Verbeſſerung der Lage der Unteroffiziere den gewünſchten 
Erfolg gehabt hat, namlich Unteroffiziere zur Kapitulation zu veranlaſſen. 
Es ſollen ſich die Erfahrungen für daſſelbe nicht günſtig ſtellen, wes⸗ 
halb man wohl im Wege eines neuen Geſetzes zu einer weiteren Auf⸗ 
beſſerung der Unteroffiziergehälter ſchreiten wird. — Seitdem gemäß 
der Allerhöchſten Ordre vom 5. Mai 1870 die Zulaſſung zur Porte⸗ 
peefähnrichs-Prüfung von der Beibringung eines von einem Gym⸗ 
naſium oder einer Realſchule erſter Ordnung ausgeſtellten Zeugniſſes 
der Reife für Prima abhängig gemacht worden iſt, iſt es in mehreren 
Provinzen wiederholt vorgekommen, daß junge Leute ſich bei dem kgl. 
Provinzial⸗Schulkollegium zu der vorgeſchriebenen Prüfung meldeten, 
welche nach erſt halb⸗ oder einjährigem Beſuch der Sekunda einer öf⸗ 
fentlichen höheren Lehranſtalt, nur ein halbes Jahr oder noch kürzere 
Zeit ſich privatim weiter hatten vorbereiten laſſen. Eine derartige Be⸗ 
ſchleunigung iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt, nicht im Sinne der 
vorgedachten Allerhöchſten Ordre, deren Abſehen vielmehr auf eine 
gründliche wiſſenſchaftliche Vorbereitung gerichtet iſt. Im Einverſtänd⸗ 
niß mit dem Kriegsminiſter hat nun der Kultusminiſter verfügt, daß 


1. Die neubegründete „D. Allg. Korr.“ will wiſſen, daß das Mi⸗ 
niſterium in der Sache bereits entſchieden u - Gewählten die 
Beſtätigung verſagt hat. Red. d. Poſener Ztg. 
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den früheren Schülern eines Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter 
Ordnung die Darlegung der Reife für die Prima nur nach Ablau 
derjenigen Zeit zu geſtatten iſt, welche ſie auf der Schule zu dieſem 
Zweck gebraucht haben würden. Durch dieſe Beſtimmung ſoll jedoch 
eine billige Berückſichtigung außerordentlicher Fälle, in denen eine um 
ein halbes Jahr frühere Zulaſſung durch das Alter des Aſpiranten 
und andere perſönliche Umſtände, oder durch die Art ſeiner Vorbil⸗ 
dung wohl motivirt erſcheint, nicht ausgeſchloſſen werden. Die jedes⸗ 
malige Entſchließung über eine ſolche Ausnahme bleibt der pflichtmäßi⸗ 
gen Erwägung des k. Provinzial⸗Schulkollegiums überlaſſen. 

— Die „Germ.“ theilt an der Spitze ihrer neueſten Nummer mit, 
daß ihr am 9. d. vierzehn Anklagen wegen Preßvergehen zuge⸗ 
gangen find, welche ſich ſämmtlich auf Artikel vom Juli und Auguſt 
beziehen. Am Schluß des vorigen Jahres wurden dem Blatte ſieben 
Anklagen zugleich zugeſtellt, welche zu einer Verurtheilung von einem 
Jahr Gefängniß und mehreren Geldſtrafen führten. 

— Unlängſt wurde mitgetheilt, das Geſetz über die Verwaltung 
des katholiſchen Kirchenvermögens und die Bildung der 
Kirchengemeinden ſei ſo weit fertiggeſtellt, um dem Landtage beim Be⸗ 
ginn der Seſſion vorgelegt zu werden. Die „K. 3.” erfährt, daß dieſe 
Notiz verfrüht iſt, da eine Feſtſtellung noch keineswegs ſtattgefunden 
hat. Sie ſchreibt: 

Zum Theil mögen die mannigfachen Verſchiedenheiten des be⸗ 
ſtehenden Rechts die Schuld tragen. Es kommen nämlich noch merk⸗ 
würdige Dinge vor. So fließen im Poſenſchen die Einkünfte er⸗ 
ledigter Aemker unter dem Namen quarta in die biſchöfliche Kaſſe. 
Wie nöthig aber das Geſetz iſt, deweiſen die Vorkommniſſe in Trier 
und anderwärts hinſichtlich der Veräußerung von Kirchengut. In 
Schleſien iſt es vorgekommen, daß Guter, deren Miteigenthümer 
katholiſche Stiftungen waren, im Werthe von vielen Hunderttauſend 
Thalern veräußert und die Zahlung des Preiſes an den Biſchof ver⸗ 
einbart wurde. Nach dem 1819 eingenommenen Standpunkte muß die 
Regierung zuſehen, da der Biſchof ohne jegliche Kontrole bleibt. So 
darf es nicht Wunder nehmen, wenn ſich einmal bei genauer Unter⸗ 
ſuchung herausſtellen wird, daß in manchen Fällen das Vermögen 
ſpurlos verſchwunden iſt Die Abführung des Einkommens über einen 
gewiſſen Betrag an die Biſchöfe gehört ebenfalls zu denjenigen Punkten, 
gegen welche die Regierung nichts machen könnte. 

— Bekanntlich iſt der Juliusthurm, ein Rundbau in der Cita⸗ 
delle von Spandau, der theuerſte Stein auf weiter deutſcher Erde. 
Enthält er doch nicht weniger als die 120 Millionen Mark des deut- 
ſchen Kriegsſchatzes. Am 7. d hat im Beiſein der Geheimräthe 
Michaelis und Günther, welche die Schlüſſel zu unſerem modernen 
Nibelungen⸗Horte herzubrachten, die erſte Reviſioon dieſer allezeit 
bereiten Millionen durch die Reichs⸗Schulden⸗Commiſſion ſtattgefun⸗ 
den. Man ſchreibt darüber dem „Frkf. J.“: 

In zwei übereinanderliegenden Etagen ſind die blanken Münzen 
in Zwanzig⸗ und Zehn⸗Mark⸗Stücken aufgeſpeichert, und zwar haben 
in dem oberen Stockwerk 75, in dem unteren dagegen 45 Millionen 
Mark Unterkunft gefunden. Je eine Million Thaler bildet einen klei⸗ 
nen Rayon für ſich, der wiederum in zehn Unter Abtheilungen zerfällt, 
deren jede 300,000 Mark, ſorgfältig in Kiſtchen gepackt, enthält; und 
zwar befinden ſich in jedem Kiſtchen IS je vier Fünftel Zwanzig. und 

je ein Fünftel Zehn⸗Mark⸗Stücke. ie Kontrole geſchah nun in der 
Weiſe, daß zunächſt die Rayons und die in ihnen befindlichen Unter⸗ 
Abtheilungen und Kiſtchen gezählt wurden. Sodann wurden einzelne 
derſelben herausgenommen, gewogen, und mit dem Normalgewicht 

derglichen. Einige derſelhen, welche fi» der nachfühlenden Hand zu 
vchwer oder zu leicht erwieſen, wurden geöffnet und ihr Inhalt ein⸗ 
ebend unterſucht. Zum Zählen der Goldſücke waren Soldaten ab⸗ 


Bien gommandirt. Wie wohl nicht anders zu erwarten ſtand, hat die Kom⸗ 


kmiſſion Alles in der beſten Ordnung und daher an der Verwaltung 


dees Schatzes nichts auszusetzen befunden. Nach der Verſicherung eines 


Mitgliedes der Kommiſſion, das die Reviſton mit durchgemacht hatte, 
ſoll der Thurm noch ſehr vielen Raum für weitere, in ihm etwa un; 
terzubringende Millionen haben. 

Die Reviſion währte mehrere Stunden. Schlüſſel zu dem Kriegs⸗ 
ſchatz ſind zwei vorhanden, deren einen der Reichskanzler führt, wäh⸗ 
rend der andere ſich bei den Vorſitzenden der Reichsſchuldenkommiſ⸗ 
ſion befindet; das Schloß iſt indeſſen ſo konſtruirt, daß es nur durch 
beide Schlüſſel gleichzeitig geöffnet werden kann. 


Ein neuer Bruder Mierecke, der Aktuar Fettke aus Frankfurt 
a. O., wollte am Sonnabend Abend einer zahlreichen Zuhörerſchaft 
eine Offenbarungen mittheilen, die er angeblich von Gott im 
Schlafe erhält. Dieſelben hätten Beſſerung feines heutigen Daſeins 
zum zwecke und erftredten ſich bis auf die Seidel Bier, die er täglich 
zu trinken habe. Die Polizei hatte ſich jedoch bereits vor Beginn der 
Berfammlung des ſonderbaren Schwärmer bemächtigt, und das Pu⸗ 
blikum kam nicht in die Lage feine Bekanntſchaft zu machen. 8 
Pelplin, 9. November. Der „Geſ.“ meldet, daß in voriger 
Woche der Pfarrverweſer v. Zaluski in Schwarzwald (Car ni ⸗ 
lasz) Kreis Pr. Stargardt und der Pfarrer Matczynski in Bahren⸗ 
dorf bei Briefen geſtorben find. Hr. v. Zaluski war einer der Mit⸗ 
begründer des bekannten poln. Blattes „Pielarzym'“, er gehörte 
zu jenen fünf Domvikaren, welche einſt wegen Unbotmäßigkeit gegen 
den Biſchof eine Zeitlang des Amts enthoben waren und nur in Folge 
öffentlicher Abbite wieder angeſtellt worden find. 


Düſſeldorf, 9. November. Die beiden wegen Duells durch 
die letzten Aſſiſen verurtheilten Bonner Studenten, welche der 
Gnade des Königs durch die Herren Geſchworenen empfohlen wurden, 
ſind einſtweilen aus ihrer Haft entlaſſen worden, um ihre Studien 
in Bonn fortzuſetzen. 

Trier, 9. November. Nach der „Germ.“ hat der Papſt nun auch 
dem Biſchof von Trier wie dem Erzbiſchof von Köln und dem 
Biſchof von Paderborn eine „koſtbare Medaille“ als „Ausdruck der 
Liebe und Theilnahme“ überſandt. (Wahrſcheinlich hat auch der ehe⸗ 
malige Erzbiſchof von Poſen Ledochowski eine ſolche erhalten. — Red 
d. Poſ. Ztg) — Der Kaplan Schneiders wird vorausſichtlich wieder 
eine ſiebenmonatliche Gefängnißhaft abzubüßen haben, und zwar 
einen Monat Exekutivhaft und zwei Verurtheilungen wegen unbefugter 
Amtshandlungen (Meſſeleſen) zu je drei Monaten. 

Aus Thüringen, 9. November. Koburg hat das Volks⸗ 
ſchulgeſetz publizirt; dies iſt die dritte thüringiſche Regierung, die 
mit einem den Erforderniſſen der modernen Pädagogik entſprechenden 
Schulgeſetz vorgeht. Die Beſtimmungen des vorliegenden Geſetzes 
find vielfach mit denen des neuen weimariſchen Vollsſchulgeſetzes über⸗ 
einſtimmend, gehen jedoch inſofern etwas weiter, als die Trennung 
der Schule von der Kirche noch entſchiedener durchgeführt wird. Der 
Inhalt des Geſetzes iſt kurz folgender: 

Der Geiſtliche iſt, mit e d in der Stadt Koburg, zwar 
Mitglied des Ortsſchulvorſtandes, hat aber direkt mit der Schulauf⸗ 
ſicht nichts zu thun; dieſe wird vom Schuldirektor beziehungsweiſe 
Schulvorſtand geführt, dem ein aus der Mitte der praktiſch geübten 
Lehrer zu ernennender Schulinſpektor übergeordnet iſt; die oberſte 
Schulaufſicht hat das Staatsminiſterium. Den Religionsunterricht 
anlangend, ſo unterſteht auch dieſer nicht einer beſonderen Aufſicht 
durch die Geiſtlichkeit; es haben nur an demſelben die Konfirmanden 
vom Beginn des Konfirmationsunterrichtes an nicht mehr Theil zu 
nehmen. Die Stellung der Lehrer iſt geſichert und ähnlich den Ver⸗ 
hältniſſen der Staatsdiener geordnet. Die Beſoldungen ſteigen auf 
dem Lande von 690 Mark durch Alterszulagen nach je 5 Dienfljabren 
bis zum 21. Jabre auf 1050 M., in den Städten von 850 bis 1450 
und in Koburg von 1050 bis 1650 M. Auf dem Lande kommen noch 
freie Wohnung und billig veranſchlagte Naturalbezüge dazu; Direkto⸗ 
rialfunktionen werden beſonders mit 300 und 600 M. bonoxirt, ebenſo 
der Unterricht an der Fortbildungsſchule, welche für Knaben 
bis zum 16. Lebensjahre obligatoriſch iſt. Kirchendienſte der Lehrer 
find mindeſtens mit 100 M. zu bonoriren, doch wird dieſes Honorar 
mit in die Beſoldung eingerechnet. 

Straßburg, 7. November. Großes Aufſehen erregt hier die Ein⸗ 
leitung einer Klage gegen die Regierung, veranlaßt durch Ta⸗ 
baksintereſſenten, wegen des ſteigend nachtheiligen Einfluſſes der auf 
Rechnung des Staates betriebenen großartigen Tahakmanufoktur auf 
die Privatinduſtrie. Die Klage, welche vor ihrer Erhebung beim hie⸗ 
ſigen Stadtgerichte während vier Wochen der kaiſerlichen Behörde 
vorliegen muß, gründet ſich auf geſetzwidrigen Betrieb der Manufak⸗ 
tur durch die Verwaltung nach Aufhebung des Monopols und ver⸗ 
langt eine durch Sachverſtändige feſtzuſetzende Entſchädigung der Be⸗ 


nachtheiligten. 4 
Oeſterreich. 


Wien, 9. November. Die ungünſtigen finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe machen ſich bei Eintritt des Winters in der Geſchäfts⸗ 
und Fabrikswelt geltend. Eine der bedeutendſten hieſigen Fabriks⸗ 
firmen, Sigl's Maſchinenwerkſtätte, ſieht ſich genöthigt, Angeſichts 
des ſeit längerer Zeit ins Stocken gerathenen Abſatzes ſeiner Fabri⸗ 
kate 318 Arbeiter zu entlaſſen. Da dies natürlich auch in mehreren 
anderen Fabriken geſchieht, kann man die Beſorgniſſe nicht unterdrücken, 
die im Hinblick auf die Winterſaiſon vielſeitig rege werden. 


Nußlaud und Polen. 


Warſchau, 8. November. [Unter der unirten Bevöl⸗ 
kerung der Diözeſe Chelm! iſt es in dieſen Tagen leider wieder 
zu bedeutenden Unruhen gekommen, die ein Einſchreiten des Militärs 
nöthig gemacht haben. Die von der Regierung angeſtellten Popen 
wurden von der Bevölkerung gemißhandelt und verjagt und der zur 
Unterdrückung der Unruhen herbeigeeilten an Zahl geringen Militär- 
mannſchaft ein ſo energiſcher Widerſtand geleiſtet, daß auf telegra⸗ 
phiſchem Wege Truppen aus den benachbarten an der Terespoler 
Bahn belegenen Städten herangezogen werden mußten. Wie es heißt 
ſoll die rutheniſche Bevölkerung an einigen Punkten die Eiſenbahn be⸗ 
ſchädigt haben, um der Ankunft des Militärs Hinderniſſe zu bereiten. 
Der Generalgouverneur Graf Kotzebue hat ſich an den Thatort der 
traurigen Vorfälle begeben. Aus Petersburg ſoll der Befehl einge⸗ 
troffen ſein, mit großer Mäßigung vorzugehen und Blutvergießen 
womöglich zu vermeiden. 7 


Varlamentariſche Nachrichten. 

»Die Kommiſſion für die Geſetzentwürfe über den Landſtur m 
und die Landwebrkontrole wird am Donnerſtag ihre Thätigkeit 
beginnen. Für den Landſturm iſt der Abg. Duncker, für die Land- 


Aus Wien kommt die Trauerkunde von dem Tode eines Bühnen⸗ 
dichters, der in ſeinem Vaterlande einer der populärſten war, deſſen 
Volksſtücke vom Karltheater und Theater an der Wien aus, zum 
Theil in Bearbeitungen, durch ganz Oeſterreich und Deutſchland zogen, 
der bis zum letzten Athemzuge der Volksbühne treu geblieben, der 
Tauſende und Abertauſende durch ſein ſchönes, friſches Talent erheitert 
und doch niemals die Sorge von der eigenen Schwelle zu bannen ver⸗ 
mocht hat. Friedrich Kaiſer ſtarb am 6. d. M. in Wien „da draußen, 
wo die letzten Häuſer ſtehen“, eine wandelnde Chronik dahin gerauſch⸗ 
ter Jahrzehnte, ein treues Bild jener Zeit des alten Wiens, da noch 
nicht die Börſen krachten und die Bühnen. 

Wir betrauern den Dichter, der den Ton des Volles in feiner 
Luft, in feinem Weh zu treffen wußte wie felten Einer, der ſelbſt in 
den Tagen ſchlimmſter Reaktion den Kutten und beſternten Dunkel⸗ 

männern ſcharf und energiſch zuſetzte, der die Freiheit über Alles liebte; 
wir beklagen den Mann, deſſen Dichtung die That war, der in den 
Tagen der Gefahr ſeſt und treu zum Volke ſtand, der am 13. März 
1848 es wagte, eine Petition um Aufhebung der Zenſur zu überrei⸗ 
chen, der in einer denkwürdigen Nacht vom Pferde herab der aufge⸗ 
regten Maſſe der wiener Bevölkerung die Ertheilung der Konſtitution 
verkündete. 

Friedrich Kaiſer war am 3. April 1814 in Biberach geboren; ſein 

Vater war öſterreichiſcher Oſſizier. Die Kinderjahre verlebte er in 
Wien, als Knabe ſchon mit poetiſchen Verſuchen beſchäftigt. Kaum 
16 Jahre alt, überreichte er ein Luſiſpiel dem Direktor Karl, der ſo⸗ 
fort das bedeutende dramatiſche Talent erkannte und zu fernerer Thä⸗ 
tigkeit aufmunterte, um es dann auszunutzen. Als erſtes Werk ge⸗ 
langte 1835 zur Aufführung unter dem Namen „Der Hofenfnopf*, 


ein urſprünglich unter dem Titel, Das Rendezvous“ geſchriebenes Luſt⸗ 
ſpiel, von der Direktion ins Poſſenhafte „verarbeitet“. Ein Jahr 
ſpäter erblickte zum Benefiz des Komikers Scholz abermals eine Poſſe 
„Wolf und Braut“ das Lampenlicht, die einen bedeutenden Erfolg er⸗ 
rang und dem Dichter 100 Gulden, ſchreibe ein Hundert Gulden, ein⸗ 
brachte. — Kaliſch. Pohl berechneten die Erträgniſſe ihrer Poſſen nach 
Tauſenden. Trotz alledem gab jener Verdienſt dem jungen Beamten 
— Kaiſer war damals Praktikant ohne Ausſicht auf baldige Be⸗ 
ſoldung — den Muth, mit der Büreaukraten⸗ Laufbahn ganz 
zu brechen und ſich der Kunſt zu widmen; noch ſchwankte er, 
ob der dramatiſchen Dichtkunſt oder der Malerei? denn auch 
auf letztgenanntem Gebiete war er geſchickt und hatte mit Erfolg ge⸗ 
arbeitet. Aber bald ſiegte der Theaterdichter über den Maler. Er 
ſchrieb im Verein mit Thalhammer eine neue Poſſe: „Die Theater⸗ 
welt“, die wiederum günſtige Aufnahme fand. Direktor Karl war 
ein guter Geſchäftsmann und Kaiſer ein armer Schriftſteller; Letz⸗ 
terer verkaufte ſein außerordentliches Talent dem großen Kaufmann 
in der Leopoldſtadt durch einen unerhörten Kontrakt, nach welchem er 
jährlich ſechs Stücke mit „Leibrollen” für die beliebteſten Darſteller 
ſchreiben mußte, nur für die Leopoldſtadt, und dafür monatlich 24 
Gulden und außerdem für jedes Stück 48 Gulden Honorar erhielt — 
eine Summe, um mit Weib und Kind wenigſtens langſam verhungern 
zu können! Und doch: ſollte es wahr ſein, daß die Noth die Schwe⸗ 
ſter der Muſe iſt? Gerade in dieſer Zeit ſchrieb der unermüdete 
Dichter feine beſten Stücke, die oft Monate lang ohne Unterbrechung 
volle Häuſer erzielten und vielen Tauſenden frohe Stunden bereiteten. 
Wir ſind nicht im Stande, die Werke Kaiſers, wohl gegen 120, unge⸗ 
rechnet der unzähligen kleinen tollen Poſſen, hier aufzuführen; ſeine 
bekannteſten ſind wohl „Dienſtbotenwirthſchaft“, „Wer wird Amt ; 


haft fordern. Nach einer lebhaften Diskuſſion wurde beſchloſſen, die 
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wehrkontrole der Abg. v. Maltzahn⸗Gültz zum Referenten ernannt. — 
Die Budgetkommiſſion wird ihre eigentlichen Arbeiten nicht vor An⸗ 
fang der nächſten Woche beginnen; doch wird wahrſcheinlich gegen 
Ende der laufenden Woche eine vorbereitende Sitzung ſtattfinden. — 
Die Petitionskom miſſion beſchäftigte ſich am 10. d. mit nicht 
weniger als 17 Eingaben, welche die Wiedereinführung der Schul d⸗ 


Petitionen zur Erörterung im Plenum nicht für geeignet zu erklären, 
weil ſie kein thalſächliches Material beitragen, auf Grund deſſen eine 
Aenderung des Geſetzes vom 29 Mai 1868 geboten erſcheinen könne. 
An einzelnen Orten hatten dieſe Petitionen eine auffallend große Zahl 
von Unterſchriften erlangt, in dem noch nicht 5000 Seelen zählenden 
Städtchen Egeln z. B. über 300. 


Lokales und Propinzielles. 
Voſen, 11. November. 

— Die Weigerung polniſcher Kirchenpatrone, die Kirchen⸗ 
ſachen erledigter Pfarrſtellen an die Regierung herauszugeben, findet 
in den liberalen polniſchen Blättern entſchiedene Mißbilligung. Sie 
können es nicht begreifen, warum die Herren v. Niegolewski und 
Graf Mielzynski Verſteck mit den Kirchenbüchern ꝛc. ſpielen, da 
fie doch offenbar durchaus nicht geſonnen waren, dieſe Sachen fo zu 
verſtecken, daß dieſelben thatſächlich nicht gefunden werden könnten. Es 
wäre viel vernünftiger, ſo ließ ſich vor Kurzem der „Dziennik Po⸗ 
zuaüski“ vernehmen, der Staatsbehörde die geforderten Sachen heraus? 
zugeben und einen Proteft in Bezug auf ihre Berechtigung ins Proto⸗ 
toll aufnehmen zu laſſen. Ein ſolches Verfahren wäre würdiger, als 
ſich verhaften und nach einigen Tagen von der Polizei die Sachen 
finden zu laſſen. Auf dieſe Weiſe erkaufte man ſich doch auf zu billige 
Weiſe das Martyrium. Der „Kuryer Poznanski“ widmet dieſen Aus⸗ 
laſſungen des „Dzennik“ in ſeiner heutigen Nummer eine längere Be⸗ 
ſdrechung, wobei er zwar im Allgemeinen den paſſiven Widerſtand 
vertheidigt, aber in dieſem ſpeziellen Falle den liberalen Blättern bei? 
tritt. Wenn auch der paſſive Widerſtand durch die Natur des Kirchen⸗ 
kampfes geboten ſei, meint das ultramontane Blatt, fo dürfte er nie⸗ 
mals wie eine auf Effekt gerichtete Komödie geführt werden, 
da hierdurch die Sache ſelbſt Schaden leide. Auch könne er 
in gewiſſen Dingen aufgegeben werden, wie 7. B. bei der ſtaatlichen 
Beſchlagnahme des Kirchenvermögens. Die Kirche lege den 
Patronen nicht die Verpflichtung auf, das Vermögen zu vertheidigen, 
wenn daraus für ſie bedeutende Nachtheile erwachſen könnten. „Ein 
paſſiver Widerſtand gegen die ſtaatliche Verwaltung, ſchreibt der 
„Kuryer“ zum Schluß, kann ſchon aus dieſem Grunde nicht anbefohlen 
werden, weil die Sequeſtration für die Kirche kein fo großer Schaden 
iſt, daß fie von ihren Kindern verlangen ſollte, ſich To ſchweren Prü I 
fungen, wie es die Beraubung der perſönlichen Freiheit iſt, auszuſetzen . 
Die Patrone und Kirchenvorſtände können hier nachgeben, freilich ſtets 
unter Proteſten.“ Man ſieht, die „Civil⸗Märtyrer“ finden nicht ein? 
mal die Zuſtimmung der Hierarchie, für welche fie angeblich arbeiten. 
Es wird wohl aber einen anderen Haken haben, weßhalb dieſe Herren 
ſich ultramontaner geberden, als die Ultramontauen. Uebrigens wird 
durch die Auslaſſung des „Kuryer“ eigentlich auch der Widerſtand 
Propſtes Rzezmewski in Jaroein nicht gut geheißen. . 

— Die Pfarrei Chwalko wo, Kreis Schrimm, iſt ſeit Kurzem 
in Folge des Ablebens ihres bisherigen Inhabers erledigt. Wie nun 


dem „Kur. Pos.“ geſchrieben wird, Num r enn ae I 
„Tempelſchändung“ vorzubeugen (worunter der Fromme Mann wohl die 
ſtaatliche Beſchlagnahme des Kirchenvermögens und die Schließung de 
Kirche meint), das Sanetissimum aus der Kirche entfernt und nach feine? 
Reſidenz in Jaraczewo geſchafft. Die Parochianen aus Chwalkowo und 
fremde, welche etwas Derartiges „ahnten“, ſchreibt der „Kuryer“⸗Kor⸗ 
reſpondent weiter, waren zahlreich verſammelt und gaben dem Sakra⸗ 
mente unter lautem Weinen bis an das erſte Crucifix das Geleite. 
Während der bei dieſer Gelegenheit ſtattfindenden Prozeſſion waren 
die Hütten der Bauern „glänzend“ illuminirt. 

— Herr Sigismund von Niegolewski auf Niegolewo bei | 
Buk veröffentlicht in den hieſigen polniſchen Blättern Folgendes: 
„Die Enthüllung des in Niegolewo zu Ehren der bei Sommo⸗Sierg * 
Gefallenen errichteten Denkmals findet entſprechend der Verordnung 
meines verſtorbenen Vaters Andreas v. Niegolewski, Oberſten im pol? 
niſchen Heere, am Jahrestage der Schlacht von Sommo⸗Siera am 
30. November Mittags 1 Uhr ſtatt. Die Kriegskameraden, Kollegen! 
und Freunde meines verſtorbenen Vaters erlaube ich mir hiermit davon x 
zu benachrichtigen.“ „* 

— Der Kirchenpatron der erledigten Pfarrſtelle von Wloscie“ 
jewfi Kaſimir von Niegolewski hat auch uns mit einer Be“ 
ſchwerdeſchrift biehrt, weil wir feinen bei der königl. Staatsan“ 
waltſchaft eingereichten Antrag auf Beſtrafung des Oberpräſidenten 
und der Beamten, die ihn wegen verweigerter Herausgabe des Kit? 


mann“, „Frau Wirthin“ (ein vorzügliches Stück), „Mönch und Sol 
dat“, „Der grobe Freund“, „Abraham a Sancta Clara“ u ſ.w. u.. w. 
Erwähnen wollen wir noch, daß Kaiſer auch der Gründer jenes 
Künſtlervereins „Concordia“ (1810) war, der an die Stelle der poli⸗ 
zeilich aufgehobenen berühmten „Ludlamsböhle“ trat und die gefeiert“ 1 
ſten Männer: Bauernfeld, Deinhardſtein, Grillparzer, Feuchtersleben, 
Caſtelli, Halm, Prechtler, Nicolai, Donizetti, Bro, Wald müller,“ In 
Staudigl, Neſtroy, Fichtner u. A. zu geſelligem, hoch anregenden Ve u 
kehr vereinte. Ü 
Kaiſers letztes Werk „Die Brillantkönigin“ war durch ſeltſamen 
Zufall für den 7. November, alſo einen Tag nach ſeinem Tode, zut 
erſten Aufführung beſtimmt, die nun verſchoben wurde. Mögen alle 
Volkstheater fühnen, was der Geiz der Direktoren an dem von ihnen 
ausgeſogenen, reichbegabten Dichter verſchuldet, deſſen Angehörige 
weinend an der Gruft ſtehen. Der theure Geſchiedene hatte in fe 
Alter nichts gerettet, als die unerſchöpfliche Phantaſie der Jugend, die 
unverwüftliche Lebensluſt. Sollen feine Hinterbliebenen darben wic 
er? Und ſoll es auch von ihm ſchon nach wenigen Jahren heißen 
wie von Manchem, der für das Volk gedichtet, geſtrebt, gelitten! 
„Dort unter der blühenden Linde, da iſt ein vergeſſenes Grab?“ 


Eine Heirath im Luftballon. 
Ueber den bereits kurz erwähnten intereſſanten Vorgang entnehmen 
wir der „Deutſchen Ztg.“ folgenden, C. A. Houthomb unterzeichne 
und aus Cineinnati, 20. Oktober datirten Bericht: „% 
Sie iſt eine Tochter des grünen Erin, eine hohe ſchlantgewachſeg 
Blondine, aber von jenem Blond, dem man u. das Epithel?” 
„impertinent“ beilegt, und allabendlich durchra 
geilen mit blitzenden Augen und hochgerötheten 
rena des Barnum'ſchen Hippodroms, ſetzt über Barrieren 
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chenverm ögens verhafteten, einer mehr harmloſen als ernſten Kritik 
unterzogen haben. Nach einer kleinen Bußpredigt fährt der Patron 
von Wlosciejewki wie folgt fort: 

Was die Behauptung der Poſener Zeitung anbetrifft, daß ich 
bei meinen Studien des deutſchen Strafgeſetzbuchs nicht bis zu der 
kirchlich⸗politiſchen Geſetzgebung gelangt bin, dieſe aber die Anwendung 
von Zwangs maßregeln der Verwaltungsbehörde übexläßt. fo glaube 
ich, daß mir darüber höchſtens nur die Poſener Zeitung, nicht 
aber die Sta atsanwaltſchaft „ein Kolleg wird leſen wollen.“ ch 
glaube nämlich mit Zuverſicht, daß die Staatsanwallſchaft eben ſo 
wie ich ſelbſt von der Anſicht ausgehen wird, daß die Verwaltungs 
behörde nur innerbalb der Beobachtung von allgemeinen Staats⸗ 
geſetzen und Verfaſſungsrechten die Anwendung von Zwangs mitteln 
zuſteht, daß aher ein Verfahren, wie das gegen mich Angeſchig ere, 
ein Verfahren, durch welches des feierlich gewährleiſtete Verfaſſungsrecht, 
— die perſönliche Freiheit und die Unverletzlichkeit der Wohnung — 
gradezu umgeſtoßen werden — wohl nach wie vor den Maigeſetzen 
nicht ungeabndet bleiben darf. Mit derſelben Logik und Konſequenz 
nämlich. 915 welcher mein Haus durchſucht, nach welcher ich ſelbſt 
einige Tage lang im Verwaltungswege meiner perſönlichen Freiheit 
beraubt worden bin, könnte Jedermann insbeſondere auch Zeitungs⸗ 
redakteure wenn dieſelben den an ſie geſtellten erwünſchten, beliebigen 
Forderungen der Verwaltungsbehörden nachkommen, und die Verwal⸗ 
tungsbehörden in der wohl von Zwangsmaßregeln wirflich an die be⸗ 
ſtehenden Staatsgeſetze und verfaſſungsmäßigen Rechte nicht gebunden 
fein ſollen, auf die Folter geſpannt oder vielleicht mit einer Baſton⸗ 
nade beehrt werden können. Würde auch in einem ſolchen Falle die 
Poſener Zeitung für die Geſetzlichkeit eines ſo beliebten Verfahrens 
ihre Lanze brechen, und kann man, ohne ſie ſchon zu beleidigen, den 
Maigeſetzzebern, wie die Poſener Zeitung es thut, die Anſicht eines 
derartigen Widerſinnes zumuthen? — Dies zur Erklärung auf den in 
den Sonntagsnummern der Poſener Zeitung vom 1. November 
d. J. gegen mich gerichteten Angriff. 

Wlosciejewki, den 10. 5 1874. 

Kaſimierz Niegolewski. 

Wir unſererſeits verzichten darauf mit Herrn v. Niegolewski zu 
ſtreiten, denn wir haben weder Zeit noch Neigung ihm Kollegia zu 
leſen. Nur bemerken wollen wir, daß unſer geehrter Widerſacher auch 
das Preßgeſetz nicht kennt, und erſuchen ihn, daß wenn er wiederum 
„auf Grund preßgeſetzlicher Vorſchriften eine Berichti⸗ 
gung“ von uns fterlangt, er ſich das Preßgeſetz vorher ansehen 
möchte! Der s 11 verpflichtet uns nur Thatſachen! zu berichtigen 
nicht aber Raiſonnements gegen unſere Beurtheilung der That⸗ 
flachen aufzunehmen. 

— Bei der k. Generalkommiſſion für die Provinzen Pom⸗ 
17 mern und Poſen find ernannt worden: Regierungsrath Färber in 
Stargard zum Geh. Regierungs rath, Regierungs⸗Aſſeſſor v. Voigt 
zu Dramburg zum Regierungsrath. Verſetzt iſt der Vermeſſungs⸗Re⸗ 
viſor Borchard von Poſen nach Stargard. 

r. Zur Konſtituirung eines Poſener Bürgervereins 
war jeitend des Komites „an alle Mitbürger jeder Nationalität und 
jeden Standes, ſoweit ſie zu den Stadtverordnetenwahlen berechtigt 
ſind,“ eine öffentliche Einladung ergangen, und fand die zu dieſem Be⸗ 
hufe anberaumte Verſammlung; zu der gegen 50 Perſonen erſchienen 
waren, geſtern Abends im Latz'ſchen Saale ſtatt. 

Denia Kaufmann Malade die Verſammlung eröffnet, und 
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künſiliche Verhaue und danft t freundlich lächelnd der jauchzenden | 
Menge, wenn ſie, preisgekrönt, im langſamen Trab nochmals die 
Manege durch reitet. Er iſt einer der zahlloſen Manager, welche das 
ziejenhafte Geſchäft des großen Hohenprieſters des Humbugs, Phineas 
T. Barnum, in ver gehörigen Ordnung halten. Beide ſind jung und 
fie liebten ſich Beide, und gefern Nachmittags um 4 Uhr 50 Minuten 
legte der würdige Reverend ihre Hände in einander und ſagte: „L pro- 
nounce you husband and wife!“ und bald darauf fließen die Glaſer 
uſammen und man trank auf das Wohl des jungen Ehepaares Charles 
3 Collan und feiner Gattin Mary Catleen, geborne Welſh. 

Die Heirath ſollte bereits am vorigen Sonnabend Nachmittags 
vor ſich gehen und eine förmliche Völkerwanderung wälzte ſich in den 
frühen Nachmittagsſtunden dem Platze zu, wo das rieſenhafte Hippo⸗ 
drom des großen Phineas T. Barum tagtäglich Zehntaufende von 
a Menſchenkindern anlockt und von wo aus auch die Ballon⸗ 
fahrt mit dem Brautpaar ftattfinden ſollte, aber die Senſation und 
der Ballon platzte, und die Zeremonie wurde bis geſtern Nachmittags 
verſchoben. Mancher ſchüttelte ob 00 Zufalles bedenklich mit dem 
Kopfe und murmelte allerlei von Humbug und Schwindel in den 
Bart, ſo er einen hatte, hinein, aber mit Unrecht. Barnum, dem ſo⸗ 
jort das Malheur telegraphirt wurde, kam ſelbſt „umgehend“ hierher, 
wohl ahnend, daß man das Unglück wieder ſchlecht auslegen würde, 
und feit entſchloſſen, unter allen Umſtänden die verſprochene Sen 
ſation in Szene zu ſetzen. 

Die Füllung des mächtigen Ballons ging denn auch geſtern ohne 
alle Schwierigkeiten vor ſich, und wiederum nahm geftern arc e . 
* die Völkerwanderung ihren Anfang. Zu der 1 

dem Hippodrom hatte ſich unterdeſſen eine ſehr zahlreiche Menſchen⸗ 
menge eingefunden; auch der große Phineas mit ſeinem fungen eg 
chen war erſchienen und nahm neben uns auf den für die e res 
ſervirten Sitzen Platz. Ein intereſſanter Kopf, dieſer Barnum! Scharf. 
markirte, gedrungene nage kluge, überlegende Augen, dicke Lippen und 
‚breite Naſe, etwas gekräuſeltes, braunes, ins Graue ſpielendet Haar 

— kurz, ein Kopf, der ſofort auffallen muß und der dem Phyſiogno⸗ 
miker und Phrenologen manche intereſſante Aufgabe zu löſen geben 
würde. Barnum iſt jetzt 67 Jahre alt, und vor wenigen Wochen hat 
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etwas furchtſam dreinſchaute, aber ich glaube, das thun ja die 
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und zu dieſem Behufe eine Deputation an den Wahlverein entſenden. 
— Mittelſchullehrer Lehmann weiſt ee die traurige Rolle hin, 
welche der Wahlverein bei der letzten Wählerverſammlung im Han⸗ 
delsſaale geſpielt, indem 1 herausgeſtellt habe, daß er durchaus nicht 
das allgemeine Vertrauen beſitze. Wie man höre, beabſichtige deswe⸗ 
gen auch der Vorſtand des Wahlvereins die ihm übertragene Leitung 
der Vorbereitungen zu den Stadtverordnetenwahlen niederzulegen, 
ſo daß damit auch die Funktionen der von jener Verſammlung ge⸗ 
wählten Vertrauens männer erlöſchen würden. Empfehlen dürfte es ſich, 
wenn der Bürgerverein mit dem Wahlverein zuſammentrete, und Beide 
gemeinſam Bezirksverſammluugen veranſtalte, damit ſich herausſtelle, 
welche Perſonen die genügende Kenntniß von kommunalen Angelegen⸗ 
heiten befigen und überhaupt geeignet ſind, zu Stadtverordneten ge» 
wählt zu werden. — Es wird darauf nach längerer Diskuſſton be⸗ 
ſchloſſen, in der heutigen Verſammlung einen Poſener Bürgerverein 
zu gründen. — Bevor darauf in die Berathung der Statuten einge⸗ 
treten wird, beantragt Kaufmann Herm. Roſenfeld, es möge doch 
der Verſuch gemacht werden, mit dem Wahlverein ins Einvernehmen 
zu treten, und ſich mit demſelben zu aſſimiliren. Mittelſchullehrer 
Kupke macht dagegen geltend, daß zunächſt die Statuten berathen 
werden müßten, und erſt nach Annahme derſelben jener Verſuch ge⸗ 
macht werden könne. Nachdem noch Direktor Dr. Barth darauf 
hingewieſen, daß der Vorſtand des Wahlvereins in ſich zerfallen ſei, 
indem viele Mitglieder deſſelben nach den Vorgängen in der öffentlichen 
Wählerverſammlung ihre Funktionen niederlegen wollen ꝛc., wird als⸗ 
dann in die Statutenberatl ung eingetreten, und vorbehaltlich redaktio⸗ 
neller Aenderungen ein Statutenenlwurf en bloc genommen. Sodann 
wurden zur nochmaligen Redigirung deſſelben, ſowie zur Berufung 
der konfütuirenden Generalverſammlung gewählt die Herren: Waſſer⸗ 
fabritant Mattheus, Kaufmann Kirſten, Techniker Drewitz, 
Böttchermeiſter Mögelin, Dr. Szymanski (Verleger des ultra- 
montanen Oredownik, Kaufmann Rothholz, Mittelſchullehrer 


Kupke. 

— . — Generalverſammlung. In der am 9. d. Abends 71% 
Uhr im Magiſtratsſitzungsſaale ſtattgehabten RN ame 
der Mitglieder des Vereins gegen Hausbettelei, berichtete der 
Vorſtand, daß die Thätigkeit des Vereins bedauerlicher Weiſe eine 
Unterbrechung habe erfahren müſſen, indem nach dem Ableben des 
Rendanten des Vereins, Rentier Dahlke — der Kaſſenbeſtand, ſowie 
der Reſervefond des Vereins, als auch alle auf die Geſchäftsführung 
des Letzteren bezüglichen Skripturen mit dem übrigen Nachlaſſe des 
Verſtorbenen unter gerichtliche Obhut genommen worden. — In⸗ 
deſſen ſeien die nothwendigen Schritte bei dem hieſigen Kreis⸗Gericht 
wie bei dem Kurator der Maſſe gethan worden, um das Vermögen 
des Vereins, ſowie die Vertheilungsliſten herauszubekommen, und es 
ſei die Hoffnung vorhanden, daß dieſe Angelegenheit im Intereſſe der 
Armenpflege nunmehr recht bald ihre Erledigung finden werde. In⸗ 
zwiſchen habe man mit der Einziehung der Beiträge pro viertes Quar⸗ 
tal begonnen, ſo daß man noch vor Einbruch des Winters und während 
Wie jene Klaſſe von Ortsarmen — wenn auch vorläufig in begrenzter 

Weiſe — werde unterſtützen können. Von einer Darlegung der Finanz⸗ 
lage des Vereins mußte unter den obwaltenden Umftänden abgeſehen 
werden; nur wurde nach Ausweis der Kaſſenextrakte konſtatirt, daß 
am 31. Dezember 1873 ſich der Reſervefond auf 300 Thlr. in Werth⸗ 
papieren belief. Die Verſammlung wählte hierauf in den Vorſtand des 
Vereins die Herren e E. Röſtel, Buchhändler 
Levyſohn, Konditor Pfitzner, Kaufmann Ferdinand 
Schmidt, Rentier Gerſtel und Stadtrath Garfey. 

Als ein Beweis, daß der Verein ſich in allen Kreiſen der Bürger⸗ 
ſchaft der Beachtung und der Theilnahme zu erfreuen hat, kann der 
Vorſtand hier nicht unerwähnt laſſen, daß ihm am Tage ſeiner Kon⸗ 
ſtituirung von einer der angeſehenſten Familien hier bei Gelegenheit 
einer Hochzeitsfeier eine außerordentliche, anſehnliche Gabe für die 
Armen übermittelt worden iſt. 

Möge dieſer hochherzige Beitrag, für welchen der Vorſtand hiermit 
ſeinen Dank abſtattet, zur Nachahmung und zu recht reger Betheili⸗ 
gung an dem Verein Seitens der Bürgerſchaft anregen. Der Winter 
rückt heran; für die Klaſſe derjenigen Armen, die wegen Alters ſchwäche 
oder lörperlicher Gebrechen erwerbsunfähig; die demgemäß in die 
Kategorie der Hausbettler herabgefunken Meisten ihr Leben durch 
milde Gaben in bejammernswerther Weiſe friſten müſſen, hat dieſe 
Jahreszeit doppeltes Elend im Gefolge. Dieſe Leiden thunlichſt zu mil⸗ 
dern und dadurch die Schaaren der Bettler von den Straßen und 
aus den Häuſern zu bannen, das iſt die Aufgabe des Vereins! 

— Die Obertribunals⸗Entſcheidung, nach welcher ein 
Pfarrer, der einen Hilfsgeiſtlichen auf Grund eines Privatvertrages 
ohne Vermittelung der geiſtlichen Behörde engagirt, den maigeſetzlichen 
Strafbeſtimmungen nicht unterliegt, äußert bereits ihre Wirkung auf 
die Rechtsanſchouungen und Entfheidungen der untern un 
Inſtanzen. Der Pfarrer Niedzielinski in Konarzew (Kr. Bud), der 
ſich aa mehrere Tage in feinen pfarramtlichen Funktionen durch den 
geſperrten Vikar Szajkowski hatte vertreten laſſen, ohne dem Ober⸗ 
präſidenten vorher Anzeige davon gemacht zu haben, war deshalb vor 
einigen Monaten vom Gericht erſter Juſtam auf 3 des Geſetzes 
vom 11. Mai 1873 zu 200 Thalern Geldbuße event. 8 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. Er appellirte gegen das Erkenntniß und 
wurde am 5. d. M. vom biefigen Appellationkgericht freigeſprochen. 

— Uumexpedition des Gepäckes auf Eiſenbahnen. Auf den 
kleineren Eiſenbahnſtationen werden direkte Billets nur in beſchränkte⸗ 
rem Umfange verabfolgt; es hat dies für den Reiſenden, welcher für 
die Weiterfahrt unterwegs ein anderweites Billet löſen und fein Ge⸗ 
päck umexpediren laſſen muß, bei kurzem Aufenthalte auf der Bahn⸗ 
Zwiſchenſtation und namentlich bei Zug⸗Verſpätungen häufig erheb⸗ 
liche Unannehmlichkeiten. Das Reichs Eiſenbahnamt hat desbalb, wie 
der „Börſ. Cour.“ mittheilt, Veranlaſſung genommen, die Bahnver- 
waltungen auf die Nothwendigkeit aufmerkſam zu machen, daß durch 
ne N Er. TERRA BER ni ah ER ̃ĩ˖( pp Anſchlag wie durch mündliche Belehrung ſeitens der 


er ſich noch ein 1 7 Weibchen zugelegt; geſtern 0 ſie ihm zur 
Seite, eine echte Tochter Altenglands: lang edehnte Züge, bon 
ſträhnige Locken und blaue, etwas blaſirt ins Weite blickende Augen. 
Ein größerer Kontraſt als in den Zügen dieſer beiden Eheleute, eine 
ſcharfmarkirtere Individualifirung Amerikas und Englands läßt ſich 
kaum denken, und die Beiden erregten den auch nicht geringe Auf- 
merkſamkeit. Das Publikum erkannte den großen Phineas und rief 
ſtürmiſch: Barnum! Barnum!“ Gutmüthig ließ er ſich denn auch in 
der mies Equipage durch die Rennbahn führen, dankte freundlich 
nach allen Seiten, und als er ſich wieder auf ſeinen Platz niederließ, 
bemerkte er lächelnd: „Nun, die Leute wollen was für ihr Geld haben, 
5 ich, muß mid halt auch herumführen laſſen wie die andern 
iere 


99 war im Ballon Alles in Bereitſchaft geſetzt. Der 
Korb war mit buntem Flaggentuch drapirt, mit Fahnen und Blumen⸗ 
Guirlanden, Blumen⸗Bouquets u. ſ. w. geſchmückt, und auch im In⸗ 
nern des Korbes war auf alles NÖ tige — incluſive Champagner — 
Rückſicht genommen. Die majeftätiihe Kugel wogte hin und her, uns 

eduldig an den Hunderten von kleinen Stricken zerrend, die ſie um⸗ 
I annten und fefibielten. Die Vorſſellung im Hippodrom war beendet, 
die Muſik intonirte den Mendelsſohn'ſchen Hochzeitsmarſch, und in 
Prozeſſion Eu te ſich der Hochzeitszug in Bewegung. Prof. Donaldſon, 
der kühne Laftſchiffer, und der der Sekte der Swedenborgianer ange⸗ 
hörige Rev. Jeffries waren die Erſten, dann folgte das Brautpaar 
— fie angethan mit grauſeidenem Schleppkleid, grauem Reiſehut mit 
weißer Straußfeder, ein veranügtes, frohes Lächeln die vollen Lippen 
umſpielend, während der Bräutigam in tadelloſer Geſe e Sen 
erren 
Bräutigämer ſelbſt auf terra firma gewöhnlich; die Beiden ſtiegen 
ein, hinterher kam die Brautjungfer, Fräulein Marie Haber, die kleine 
zierliche Reiterin mit den blitzend ſchwarzen Augen, deren blühendem 
Kindergeſichtchen man die Tollkühnheit nicht anſieht, mit der fie all⸗ 
abendlich die Arena durchraſt; fie war in ſchwarze Seide gekleidet und 
trug ebenfalls einen grauen Reiſehut mit W & Feder; als Braut⸗ 
führer fungirte der allezeit joviale Manager Coup, Barnum's 
erſte Stütze und rechte Hand. 


Billet⸗Expedienten den Reiſenden bei der Löſung des Billets die zur 
A geeignelſte Station) bezeichnet und ihm an heim gegeben 
wird, bis dahin das Billet zu löſen. 1 
r. Die Karmeliterinnen, welche von hier, 9 an der Zahl, aus 
gewieſen worden ſind, fuhren geſtern Nachmittags unter Begleitung 
des Domherrn Maryanski nach Oswieneim, um alsdann weiter nach 
Galizien zu reiſen. In Rawicz wollten 150 Nonnen raſten, um dem 
Grafen Ledochowski, welcher fie i. J. 1867 aus Belgien importirt 
hatte, einen Beſuch in Oſtrowo abzuſtatten und ſich von ihm zu ver⸗ N 
abſchieden. Die ‚armen Nonnen” führten ca. 20 Zentner Gepäck bei 
ſich, und hatten einen Salonwagen für die ganze en bis zur 
Grenze belegt. Zu ihrer Beförderung nach dem Bahnhofe waren von 
den Herren von Mycielski⸗Kobylepole, Prälat Kozmian, Graf Cieſz⸗ H 
fomsh 2c. eine Anzahl von Equipagen zur Verfügung geſtellt. Une 
mittelbar an den Salonwagen der Nonnen wurde ein Waggon mit 0 
Garderekruten angehängt, welche außerordentlich angeheitert waren 
und patriotiſche Lieder fangen. — Für die zurückbleibenden ca. 6Non⸗ 
nen wird, wie bisher, der Pater Gatzweiler die Seelſorge üben. be 
— Oſtdeutſche Produktenbank. Der Zeitungsbericht, es 
werde in den Kreiſen der Aktionäre die Berufung einer außerordente 
lichen Generalverſammlung beabſichtigt, um über die eventuelle Ligui⸗ 
dation des Unternehmens zu berathen, entbehrt, wie uns von kompe⸗ 
tenter Seite verſichert wird, jeder thatſächlichen Begründung. J 
r. Unter dem Berliner Thor fol das ſchlechte Pflaſter in den 0 
nächſten Tagen reparirt, und zu dieſem Behufe je eine der Thor⸗Durch⸗ 
Touren gefperrt werden. Reiſende, welche mit der Droſchke raſch nach 
dem Bahnhöfe gelangen wollen, werden demnach gut thun, den Weg 
durch das Königsthor einzuſchlagen. 1 
„ Diebſtähle. Geſtohlen wurde einem Kaufmann von der f 
Neuen Straße auf der Reiſe von hier nach Kurnik vom Wagen ein 
Seſſel. — Ein Knecht eines Fuhrwerksbeſitzers aus Kotowo fuhr vor⸗ 
geftern Nachmittags eine Fuhre Ziegeln hierher, hat die Ziegeln auch 
abgeliefert, iſt aber mit Pferd und Wagen verſchwunden. — Geſtohlen 
wurden einem Kaufmann auf der Gr. Gerberſtraße aus ſeinem, im 
erſten Stockwerk belegenen Vorxrathsraum, reſp. Geſchäftszimmer ca. 
26 Thlr. baares Geld, 7 Paar Kalbslederſchäfte, ein geladener Revol⸗ 
ver, 10 Paar Sergeſchäfte zu Frauenſchuhen ꝛc. Der Dieb war 
mittelſt einer Leiter durch ein Ferſter geſtiegen und hatte mit einem / 
Nachſchlüſſel das Geſchäftszimmer geöffnet. ö 
8 Hohenſee, 9. November. [Wilddiebereil. In den 
umliegenden Forſten 1 5 5 ein 5 Bit MWilddiche ihr Hand⸗ 
werk. Geſtern iſt es den k ern und Sch., Forſtrevier Lands⸗ i 
ort, unter Mitwirkung des Frs chafllichen Förſters L. aus Zabno ge⸗ 1 
lungen, zwei derſelben feſtzunehmen. Dem einen Wilderer aus ; 
welcher fein Jagdrevier auf fünf Meilen im Umtreife berechnet, gefiel ö 
es geſtern Vormittag, mit einem Gehülfen in der Forſt Landsort eine 5 
kleine Treibjagd zu veranſtalten Ehe er ſich es aber verſah, wurde 
er von den drei Förſtern feſtgehalten und ihm das Gewehr mit ge⸗ 1 
ſpanntem Hahne entriſſen. Ein gleiches Schickſal traf einen zweiten 
Wilddieb aus Kr. 
g. Jutroſchin, 10. November. [Kommunales] Die durch 
den Tod des Bürgermeiſters Stiller erledigte Bürgermeiſterſtelle wird A 
gegenwärtig vom Beigeerdneten Dummer verwaltet. Sobald die 5 
k. Regierung die vom e beſchloſſene Her⸗ 
Mis 8 des Gehalts von 500 auf 450 und die Gewährung von 50 ö 
Sold, Bureaukoſten genehmigt hat, wird die Stelle ausgeſchrieben 0 
werden. 9 
Von der Lobſonka, (Kr. Wirfig) 7. November. [Altertbümer} 
Vor kurzer Dae wurde auf dem Grundſtücke des Beſitzers M. Bethe 
aus Abbau Dreidorf ein großer altheidniſcher Begräbnißplatz aufge⸗ 
funden. Derſelbe liegt auf einer Anhöhe und hat eine Ausdehnung 
von 50 Metern Länge und 20 Metern Breite. Die Gräber lagen 
gruppenweiſe zu 4 bis 5 Stück beiſammen. Es waren in einem Grabe 7 
3 bis 4 Stück Urnen vorhanden. Bon den Urnen, welche zu Tage ge 
fördert wurden, waren die meiſten ſchon ſo morſch, daß ſie beim de 
rühren in Stücke zerbrachen; es blieben nur 3 Exempfare ganz vor⸗ 
handen. Manche waren von ganz roher Beſchaffenheit, manche da⸗ 
gegen mit Verzierungen. Von den ganz gebliebenen Exemplaren iſt 
eins mit kleinen Henkeln verſehen; der Deckel einer Urne Ar durch Ein⸗ 
drücke verziert. Der Inhalt der Urnen war Aſche, Knochenüberreſte 
und Stücke von Schmuckgegenſtänden, beſtehend aus Ringen von Eiſen 
und auch einigen von Silber. In einer kleinen Entfernung find 
früher ſchon Spuren von Wohnſtätten aufgefunden worden. 


(Br. Stg. 
— ! Neutomiſchel, 11. November. [Hopfengeſ sit) Das A 
Pocher dun nimmt noch immer einen ziemlich lebhaften Verlauf. 4 
achfrage und Kaufluſt ift bei den hier heimiſchen und fremdländiihen 
Käufern 11 1 bedeutend. Die Produzenten bequemen ſich immer mehr 
zur Abgabe des Produkts, weil die von ihnen beſtimmt erwartete 
Pr a ſich nicht zu verwirklichen ſcheint und weil viele der⸗ h 
felben des Geldes ſehr benöthigt find. In den letzten Tagen zahlte 
man für beſte Primawagre 78-84 Thlr., für Horfen mittlerer Qua⸗ 
lität 74—76 Thlr. und für Waare geringerer Güte 70—72 Thlr. pro 
entner. Sehr gern wird auch vorjähriger Hopfen gekauft und der 
entner deſſelben, je nach der Qualität der Waare, mit 30-40 Thlr. 


zahlt 

(d) Nawitſch, 10. enge [Fortbildung sſchule. Hand? 
werker⸗Verein] Nachdem der bisher der 1 1 5 Fortbildungs⸗ 
ſchule gewährte Staatszuſchuß zufolge der miniſteriellen Beſtimmun⸗ 
gen vom Juni c. entzogen worden war, trat die Nothwendiakit heran, 
ſich zu entfcheiden, ob die Schule eingehen ſolle oder im Sinne der 
miniſteriellen Beſtimmungen reorganiſirt werden könne; denn die 3. 
Möglichkeit, die Schule in der bisherigen Weiſe allein aus Kommu⸗ 
nal⸗ Mitteln zu erhalten, fand keinen Vertheidiger. Zunächſt richtete 
der Vorſtand des Handwerker ⸗Vereins eine Petition an den Magiſtrat 
um Einführung des obligatoriſchen Unterrichts und ſetzte die Beſpre⸗ 


Rev. Jeffries, ein etwas ſchwärmeriſch und „ . / Sefiied, cin ciwad, (Amrmnrsiih ab: teitmnlehh Peek drein⸗ 
ſchauender junger, ſchmächtiger Menſch, war der Nächſte, während 
Profeſſor Donaldſon keck auf den obern Ring, das „Look-out‘‘, klet⸗ 
terte. Jetzt trat auch Barnum heran und drückte den kühnen Hoch⸗ 
zeitern die Hand, aber ſeine Ki“ Frau, die vielleicht glauben mess, 


ihr „junger Mann“ wolle ſelbſt mit einfteigen, ſprang ſchnell hinzu 
und drängte mit komiſchem Eifer den gemüttzlich lächelnden Phineas 
zurück; dann wurden die Stricke losgelaſſen und herzlich von der zahle 
loſen Menge begrüßt, ftieg die Geſellſchaft, welche freundlich mit Tücher⸗ 
wehen und Fahnenſchwenken die Grüße der Menge erwiderte, faſt 
ſenkrecht in die Lüfte auf, Der Ballon nahm erſt ſeinen Cours in 
weſtlicher Richtung, beſchrieb aber dann einen weiten Bogen nach 
Nordoſten und ſchwebte lange Zeit unmittelbar über der Stadt. 70 
Die Trauungs⸗Ceremonien nahmen bald nach Aufſteigen des 
Ballons ihren Anfang, und der Swedenborger Reverend entledigte 
ſich ſeiner Aufgabe in möglichſt gedrängter Kürze; er hielt eine hübſche 
der luftigen . l Anrede an die Brautleute und gerade 
ei der Job ch „Und ſo erkläre ich euch hiemit für Mann und 
Weib!“ hob ſich das Luftſchiff über die Nebelſchicht, und volle, glän⸗ x 
ende Sonnenſtrahlen übergoſſen das junge Ehepaar und die Gefell- 
fat mit 15 era glückverkündendem Licht. Sie ſanken ih 
in die Arme, und Freude und Jubel herrſchte dort oben in der ſonnen⸗ 
klaren Höhe; dazu klangen die Champagnergläſer, und herzhaft wurden 
dieſelben auf das Wehl des „allerhöchſten Paares“ geleert. 
Die Fahrt war eine ungewöhnliche kurze, und nach Ablauf von 
kaum vier Stunden war der Ballon bereits wieder auf terra firma 
angelangt. Am Abend ließ ſich das 1 wahrſcheinlich von dem 
Grundſatze geleitet, daß doppelt genäht u Se hält, 8 und 
zwar ſpeziell auf Wunſch der katholiſchen Braut, in der katholiſchen 
1 trauen und hinterher folgte im Hotel noch ein luſtiges 
anke 


va 


So hat Barnum denn wirklich die Se fertig gebracht, die % 
% 


erſte Heirath in einem freiſchwebenden Ballon in Szene geſetzt zu 
haben, und unfere gute Stadt hat das Glück gehabt, Zeuge dieſer 
neueſten Senſation zu ſein. 
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elegenheit auf die Tagesordnung feiner erſten Verſamm⸗ 
lung, zu der Magiftrat, die Geiſtlichen und Schulin'pektoren ſowie die 
Innungsmeiſter eingeladen wurden. Nach einem Referat des Vor⸗ 
ſitzenden Dr. Beyer einigte man fi dahin, daß die Schule zu erhal · 
ten ſei und wählte eine Kommiſſion. welche ein Ortsſtalut entwerfen 
und dem Magiſtrat vorſchlagen ſolle. Dieſem Statut wurde das der 
Stadt Kottbus zu Grunde gelegt und daſſelbe auch vom Magiſtrat 
und der Schuldeputation mit wenigen Aenderungen angenommen. Am 
3. h. gelangte die Vorlage des Maaiſtrats in der Stadtverorbneten⸗ 
Berfammlung zur Verhandlung. Nach einem Referat des Dr. Beyer 
wurde der Beſchluß gefaßt, das vom Magiſtrat vorgelegte Drisftatut 
und die . zu genehmigen und aus Kommunalmitteln 
560 Mk. zu bewilligen, vorausgeſetzt, daß die k. Regierung die gleiche 
j Summe zur Unterſtützung gerähre, Der Verhandlung wohnten Herr 
F Sber⸗Regierungsrath Wegner aus Poſen und der k. Landrath bei. 
Nach dem Beſchluß ſprach der Erſtere der Stadt feine Ane kengung 
aus, daß ſie zuerſt in der Provinz mit einer ſolchen Einrichtung vor⸗ 
gebe und ſtellte die Gewährung des Staatszuſchuſſes in Ausſicht.— 
Nach dem Statut ſoll jeder Lehrling und Gehülfe bis zum vollendeten 
17. Jahre zum Schulbeſuch verpflichtet fein, ſoweit er nicht bereits 
eine weitergehende Bildung beſitzt. Die Schule ſoll ſich den ſtädtiſchen 
} Elementarſchulen anſchließen und das dort Gelernte befeſtigen und er⸗ 
1 


chung der An 


weitern. Der Unterridt ſoll in 3 Klaſſen an 2 Wochenabenden mit 
je 2 Stunden, und Sonntags in 2 Klaſſen mit je 2 Stunden Zeichnen⸗ 
unterricht ertbeilt werden. Die Schule ſteht unter Aufſicht der ſtädti⸗ 
ſchen Schuldeputation und die ſpaielle deuung beſorat ein vom Ma⸗ 
aiftrat zu wäßlender Dirigent. Der Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat, obwohl er fo aut wie einſtimmig erfolgte, und 
obwohl die Angelegenheit wederholt öffentlich beſprochen worden war, 
B in der Bürgerſchaft viel Widerſpruch geit nd ln Es iſt zu bekla⸗ 
5 gen, daß ſo Viele für Gründe unzugänglich find und auch nicht das 
geringſte Opfer zum Beſten ihres Standes bringen wollen; noch 
h krauriger aber iſt es, daß den Männern, die die Angelegenheit geför⸗ 
N dert baben, in gebäfſigſter Weiſe die ſchlechteſten Motive untergeſcho. 
1 ben werden. Möchte bald eine vorurtheilsloſe Würdigung ſich Bahn 
- brechen! Der Handwerker: Berein hält feit Anfang Oktober wieder 
wöchentliche Verſammlungen ab, die ſehr zahlreich beſucht werden, in⸗ 
0 dem jedesmal ca. 80 Perſonen anweſend waren, ſo daß das Lokal die 
f Anweſenden kaum faſſen konnte. Die Zahl der Mitglieder beträgt 285. 
Am Sonnabend d. 7. feierte der Verein fein 11. Stiftungsfeſt, durch 
ö Abendbrot, Geſangsvorträge, Anſprache des Vorſitzenden und Tanz. 
N 2. Tirſchtiegel, 10 November. [Skandaloſa.] Dieſer Tage 
war bier der Staatsanwalt aus Meſeritz anweſend, um auf Grund 
7 der 88 218 und 219 des Strafgeſetzbuches eine Unterſuchung eimzu⸗ 
| leiten. Der biefige Gendarm Ache hatte nämlich in dem nahen Ry⸗ 
a bojadel eine Frau ausfindig gemacht, deren Hauptgeſchäft feit Jahren 
8 die Abtreibung der Leibesfrucht war. Ihre Kunden wohnen indeß 
nicht nur in Rybojadel, ſondern in der ganzen Umgegend, ja zum 
Theil ſogar in weiter Ferne. Auch ein paar hieſige Frauen zählen zu 
denfelben. Sehr naiv find die Gründe, welche die Augeſchuldigten zu 
t ihrer Eutſchuldigung anführen. Die Eine wollte ſich mit der Zube⸗ 
reitung der Abtreibungsmittel Etwas verdienen, die Andere iſt nicht 
g im Stande, mehr Kinder zu ernähren und der Gemahl der Dritten 
iſt durch Krankheit verhindert, für den Unterhalt einer größeren Fa⸗ 
milie zu ſorgen u. ſ. w. Die Geſchichte macht bier großes Aufſehen 
und iſt gegenwärtig Stadtgespräch. Da bei den betreffenden Per⸗ 
ſonen Hausſuchungen vorgenommen wurden, ſind dieſelben jetzt auch 
F allgemein bekannt. Die Hauptſchuldige iſt bereits verhaftet. 
* r. Wollſtein, 9. November. [Vortrag. Poſtaliſches. 
* Amtsjubiläum.] In der allgemeinen Virſammlung unſexes 
Fortbildungsvereins am 6. d. M. ſprach Herr Poſthalter Doko wich fen. 
15 über „Die Grundbedingungen der gewerblichen Aufblüthe einer Stadt“ 
Bes in ſehr anſpiechender Weile. Es iſt anzuerkennen, daß nunmehr auch 
K unfere Handwerksmeiſter id vielſach an den vorkommenden Debatten 
betheiligen. — Durch die Aenderung des Fahrplanes der Märkiſch⸗ 
Poſener Eiſendahn traten ſeit dem 1. d. M. auch Anderungen im 
92 Gange der von hier abgebenden und ankommenden Poften ein. Die 
ei Poſt nach Bentſchen geht jetzt um 2% Uhr und die Poſt nach Züllichau 
um 2 Uhr 40 Minuten früh von bier ab. Die Poſt von Züllichau 
2 kommt 12 Ubr 5 Minuten Nachts und die Boft von Benlſchen 12 
I; Uhr 15 Minuten Nachmittags hier an. Durch dieſe Aenberung ver⸗ 
I‘ 
| 


liert aber die Boft von Alt-Boyen, welche um 31 Ubr früs bier an 
kommt, den Anſchluß an die Poſt nach Züllichau und die Poſt von 
15 Bentſchen den Anſchluß an die Poſt nach Alt Beyen, welche letztere 
8 ſchon um 11 Uhr 50 Minuten Vormittags von hier abgeht. Dies 
5 ſind Uebelſtände, die an kompetenter Stelle in Erwägung gezogen zu 
werden verdienen. — Geſtern wurde in der Schule u Dorf Yorut 
in ebenſo würdiger als enlſprechender Weiſe das 25jährige Dienſt⸗ 
jubiläum ves dortigen Lehrers Haren Seeliger begangen. Es fanden 
ſich im Schulzimmer der Schulinspektor Herr Paſtor Kreſſe nebſt dem 
Schulvorſtar de, viele Gemeindemitelteder und, was beronders hervor: 
zuheben ist, viele Lehrer aus den umliegenden Ortſchoften ein. Nach 
einer entſprechenden Anſprache überreichte Herr Paſtor K. darauf 
Bezug nehmend, daß der Jubilar in ſeinen Jugendjahren Jeruſalem, 
Beihlebem x. beſucht hat, das in Prachtbaud gebundene Buch „Gols 
9 aatha und Sinai“ demſelben zum Aadenſen. Von ſeinen Kollegen und 
90 Freunden erhielt derſelbe eine Uhr nebſt goldener Kette als Zeichen 
4 ihrer Hochachtung zum Geſchenk. Auch von verſchiedenen anderen 
1 Seiten wurden dem würdigen Jubilar vielfach Ovationen zu Theil. 
1 Bromberg. 10. November. [Meſſer affaire Am Sonnabend 
| Abend gecietb der Schiffszimmergefelle Chriftian Karmiersfi aus 
1 Schöndorf, welcher ſich in einen etwas angebeiterten Z ſtande befand, 
I deim Nachbauſegehen in der Kujawiertraße mit dem Arbeiter Wylockt 
und den Maurerburſchen Wendland, Reinke aus Schönvorf und Pic: 
N karskt von hier in Streit. Schließlich fielen die letzten vier genanu⸗ 
* ten Perſonen über den Kazmiereki her, ſchlugen ihn und Wyſocki ſtach 
1 ibm mit einem Meſſer in den Kopf und die Stirn. Auße dem ſoll er 
ihm eine Säze weggenommen haben. Kazmierski brach bewußtlos zu⸗ 
ſammen und mußte von hinzugekommenen Perſonen nach Haute ges 
ſchafft werden. Gegen die Raufbolde und Meſſerſtecher iſt durch bie 
hienge Polizei, da die That auf ſtädliſchem Boden geſchehen, die Un⸗ 
terſuchung eingeleitet worden. (Br. Ztg) 

(e) Fülehne, 10. November. Die „Poſener Zeitung“ bringt 
heute eine Korreſpondenz von bier, worin erzählt wird, daß der Propſt 
Arndt nach ſeiner Rückkehr aus dem Gefängniß in Schönlanke am 
vorigen Sonntage Gottes dienſt abgehalten hat. Dieſe Thatſache iſt 

„richtig, nicht aber die daran geknüpfte Folgerung, daß der Propſt 
damit von Neuem die Matgeſetze übertreten habe, denn Herr Arndt 
iſt unterdeß vom Oberpräſidenten als Propſt anerkannt worden, nach⸗ 
dem er von der Kirchenpatronin präſentirt war. 

k. Schneidemühl, 8. November“). [Feuer.] Geſſern früh 
entſtand in der Waſſermüble des Herrn Drewitz Feuer. Nach 1% 
Stunde war ſowobl die Mühle als auch der anſtößende Speicher ein 
Raub der Flammen. Mehrere hundert Wispel Getreide und eben ſo 
viel Zentner Mehl ſind von dem Element verzehrt worden. Nur mit 
Mühe konnten die Müllergeſellen durch Fenſter dem Feuertode ent⸗ 
rinnen. Ueber die Entfiehungsart des Feuers iſt bis jetzt nichts Be⸗ 

immtes feſtgeſtelt; man vermuthet Brandſtiftung. — Cbarakteriſuſch 
Ur unſere Feuerwehr iſt der Umſtand, daß eine unſerer ſſädliſchen 
Spritzen ohne Schlauch auf der Brandſtätte erſchien und wie ein 
Soldat ohne Gewehr daſtand, bis der Schlauch herbeigeſchafft wor⸗ 
den war. 80 

— fl. — Schokken, 10 November. Unglücksfall. Präpa⸗ 
rand enanfalt.] Durch unvorſichtigez Umgehen mit Schießwaffen 
bat vor ungefähr 14 Tagen in unferer Nähe ein junger, braver Mann, 

„) Unſer Raum iſt jetzt ſehr beengt. ; 

En Redaktion d. Poſener B!g- 


der auf dem Felde der Ehre 70 und 71 oft unverzagt dem Tode ins 
Auge geſchaut hatte, ſein Leben verloren. Der Knecht des hieſigen 
Propſtes fuhr auf die Feldmark des Dominiums Wlucknow, um Kar⸗ 
toffein (den Zehnten) abzuholen. Der Wirthſchaflsinſpeklor des be⸗ 
treffenden Gutes war dort ebenfalls anweſend, ein geladenes Gewehr 
bei ſich führend, um nach Hafen oder Krähen zu ſchießen. Durch un⸗ 
überlegtes Handhaben mit der Waffe entlud fi dieſelbe. Die Ladung 
traf den vorhin erwähnten, bei ſeinem Wagen ſich befindenden Knecht 
in die linke Hüfte Der Verwundete farb nach einigen Ta zen im 
Krankenbauſe zu Poſen, wohin man ihn zur Amputation des Beines 
gebracht hatte — In Rogaſen ſoll eine Präparandenanſtalt einge⸗ 
richtet werden. Hr. Provin ial⸗Schulrath Tſchackert hat die Lokali⸗ 
täten, Gebäude der früheren Garniſon, beſichtigt , die nothwendig ge⸗ 
wordenen Baulichkeiten ſollen bald zur Ausführung kommen. Als 
Lehrer der nenen Anſtalt werden genannt die Lehrer Izel⸗Exin und 
Lehrer Kielzewski Obornik. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Berlin, 7. Nopbr. (Beamten⸗Beſtechung) Ein für das 
bandelstreibende Publikum intereſſanter Prozeß wurde heute vor der 
VII. Deputation des Kriminalgerichts des bieſigen Stadtgerichts ver⸗ 
bandelt. Als Angellagter erſcheint der Kaufmann Feist, Mitinhaber 
einer hieſigen Firma „Sicherheit“, welche angeblich hieſigen wie aus⸗ 
wärtigen Geſchäftsleulen die „ſicherſte“ Auskunft über die Solidität 
der Geſchäftsteute aller Branchen wie die über Privatperſonen geben 
kann. Die unlautere Quelle, aus der die Geſellſchaft „Sicherheit“ 
ihre angebliche Kenntniß ſchöpfte, bildete den Punkt der Antlage gegen 
den qu Leift. Leiſt fand längere Zeit vor dem 1. April d. J er⸗ 
weislich mit dem Protokollfübrer Nieſche des kgl Stadtgerichtd, welcher 
daſelbſt bei der zweiten ſchleunigen Deputation, beſchäftigt war, in un⸗ 
erlanbiem Verkehr, der darin gipfelte, daß Leiſt regelmäßig täglich 
durch Nieſche die Liſten mit Namen, Stand und Wohnung aller wegen 
Wechſelſchulden, Exmiſſtonen ꝛc. Berklagten und Kontumazirten gegen 
eine monatliche Entſchädigung empfing. Nieſche's uuredliche Hand⸗ 
lungsweiſe brachte der Zufall an den Tag, er wurde ſeines Amtes 
entlaffen und latitirt nach Angabe der Staatbanwaitſckaft jetzt aus 
Furcht vor der ibn möglichen Falles treffenden Zuchthausſtrafe feit län⸗ 
gerer Zeit. Nach der Eutlaſſung Nieſche's ſachte der Angeklagte auf 
drei andere Protokollführer dieſer Deputation. und zwar auf die Herren 
Perſchel, Littau und Grützner, durch Geldverſprechung von 10 Thlr. 
pro Monat einzuwirken, um die qu. Liſten auch ferner zu erhalten. 
Dieſer Verſuch mißlang ihm, denn die Beamten, anſtatt auf ſeinen 
Vorſchlag einzugehen, brachten ſeine Bemühungen zur Anzeige. Die 
Staatsanwaltſchaft beantragte 3 Monate Gefängniß. Das Kollegium 
erkannte dieſem Antrage gemäß, nahm aber Abſtand von Aberkennung 
der bürgerlichen Ehrenxrechte. 


— — — — — — 


ohne Gubitzens Nachtmütze und Flanelljacke . ’ 


Genuß. Kurz, während uns ſelbſt unſere belletriſtiſchen Blätter, die 
illuſtrirten, von ni t, Do 7 
Affentheorie, Kriegslärm unterhalten, iſt wieder ein Journal entſtan⸗ 
den, das ſich rein der Idealität widmet.“ 

* Die Nr. 45 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag 
von Georg Stille in Berlin, enthall: Von den ſozialen Wirkungen 
des großen wiener Börſenſturzes. Von Ferdinand Kürnderger. — 
Literatur und Kunſt: Abrabam Geiger. Ein Gedenkelalt von 
Berthold Auerbach. — Eine Poſſe von Richard Wagner. Von Paul 
indau. — Stand und Beruf der Perſonen im Luſtſpiele. Von 
Ernſt Wider (Schluß.) — Aus der Hauptſiadt: Dramatiide Auf⸗ 
führungen. Marino Faſieri. Trauerſpiel in vier Akten von Albert 
Lindner Monſicur Alphonſe. Schauſpiel in drei Allen von A. Du⸗ 
mas fils. Beſprochen von P. L. — Die 49. Ausſtellung der k. Akade⸗ 
mie der Künſte zu Berlin. Von Buftav Floerke. IV. — Notizen. — 
Offene Briefe und Aulworten. — Bibliographie. — Juſerate. 

* Das ſoeben im Verlage von Leonhard Simion in Berlin er⸗ 
ſchienene Doppelheft des von den Prof. Rud. Gueiſt und Victor 
Böhmert herausgegebenen „Arbeiterfreund“, Seitſchrift des 
Zentralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen zeichnet ſich 
durch beſondere Reichhaltigkeit aus. Es hat folgenden Inbalt: Die 
Bewegungen in den ländlichen Arbeiterlöhnen Europas. — Das 
Frauenſtudium nach den Erfahrungen der züricher Untverfität, — 
Briefe über die Engliſche Arbeiterbewegung. — Eine Untere 
ſuchung über die Gewinnberhe Hufen der Arbeitnehmer. — Die 
Arbeiterfrage auf der wiener Weltausſtellung. — Spar⸗ 
kaſſen⸗Einrichtungen für ländliche Arbeilnehme r. — 
Hülfsgeſellſchaft für junge Leute zur Erlernung eines Berufs. — 
Der 15. volks wirtbſchaftliche Kongreß in Kreſeld. — Der 15. 
Vereinstag der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
noſſenſchaften. — Monatschronik über die Monate Juli, 
Auguſt und September in Bezug auf Poliliſches, Wirchibaftliches, 
Soziales und Arbeiterfrage. 
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Staats und Volk swirthſcaſt. 


* Zum Handelöverfehr mit Rußland. Nach amtlicher Mit⸗ 
theilung erreichen die via Thorn nach Polen und Rußland beſtimm⸗ 
ten ſowohl zohpflichtigen wie zollfreien Güter eine ſchnellere Beför⸗ 
derung, wenn dieſelben im Anſagc⸗Verfabren auf das Gren zollamt 
Otlocihn, welches zur Erledigung ber in dieſer Weiſe abgefertigten 
Güter ermächtigt ift, geſtellt werben. Die ſtait deſſen in den meiſten 
Fällen vorgeſchriebene ſteueramtliche Abfertigung der Sendungen durch 
das Hauptzollamt Thorn bedingt einen Aufentbalt von 1 bis 2 Tagen 
an letzterem Orte, da die Güter dort deklarfrt, ſpeziell beſichtiat, wie: 
der unter Verſchluß gelegt und demrächſt ſeuens des Hauptiollamts 
Thorn dem Grenz ollamle Otloczyn zur Beſcheinigung der Ausfuhr 
überwieſen werden müſſen, während bei der dircken Abfertigung auf 
letzteres Amt die Güter ohne Aufenthalt Thorn tranſitiren und in 
Otloczyn lediglich eine Neviſion des Wagenverſchluſſes ſtaulfiudet. Es 
empfiehlt ſich demnach für alle Intereſſenten, wenn irgend angängig, 
fortan die Abfertigung im Anſageverfahren auf Otloczyn 
eintreten zu laſſen. 

* Preußiſche Hypotheken: Aktienbank (Spieſbagen). In 
der am Montag in ern abgehaltenen Sitzung des Kuratoriums, 
in welcher die Direktion fiber die Ausdehnung des Geſchäfts und die 
günſtigen Nefuitaie der erften drei Qnartale Bericht erſta tete. wurde 
die Erhöhung des Aktienkapitals um 1 Million Thaler zum Emiſſions⸗ 
kurs von 105 pCt. an die alten Aktionäre einſtimmig beſchloſſen. Nach 
dem Bericht find bis 1. Okloder d. J Hypotheken im Betrage von 
12 231,737 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. erworden und für 10,678 100 Tolr. 
Pfandbriefe verkauft. Im Monat Ditober find 1.200, 000 Thlr. Hy⸗ 
pothelen erworben und 1.061, 200 Thlr. Pfandbriefe untergebracht. 


8 außerordentliche Generalverſammlung zum 25. d. 
erlin. 
(1. Januar c. bis 15. Oktober c.): 1) der Antrag eines 
Einſetzung einer Kommiſſion zur Sammlung 
Geltendmachung von Regreßanſprüchen an den Aufſichtsrath; 2) An⸗ 
trag auf Ertheilung der Decharge an den Aufſichtsrath und den zeiti⸗ 
gen Vorſtand der Geſellſchaft; 3) der Antrag eines Aktionärs, betref⸗ 
fend die Auszahlung der Valuta für die Bemgsſcheine des reduzirten 
Grundkapitals; 4) Antrag auf Auflöfuug der Geſellſchaft und endlich 
5) Streichung des 88 33 des Statuts. 


Strousberg übernimmt die Abfuhr von Petersburg nach Lienurſchem 
trägt; 


beträgt, in Gemeinſchaft mit dem ru ſſiſchen Polizeimimiſter Tredow 


* 


** Berliner Produkten⸗Maklerbank. Der Aufſi wenn b * N 1 
. na 

der Bilan 

ktionärs a 

des Materials behufs 


Auf der Tagesordnung ſtebt neben der ER 


* Dr. Strousberg, der einſt weltberühmte Eiſenbahnkönig, 8 


welcher während der eigentlichen Gründerjahre an den Projekt! n ſich N | 
gar nicht betheiligt und mit ſouveräner Verachtun 
rum gentium herabſab, 
Spekulationen momentan wieder viel von ſich reden. Von der ruſſt. 
ſchen Regierung bat Strousberg unlängſt den Bau mehrerer taufend 
Eiſenbahnwaggons übernommen, welche bereits in der dazu extra an⸗ 
gelegten Fabrik in Sbirow, dem Gute Strousbergs, angefertigt wer⸗ 
den. Außerdem bat terfelbe auf 12 Jahre in Budna in Böhmen eine 
große Waggonfabrik gepachtet und mit Hülfe eines Konſortiums die 
Summe von 1 Milhon Thaler als Kaution hinterlegt. 
hat ſich mit engliſchen und berliner Bankiers verbunden, um in Ruß⸗ 


auf die dii mino- 


macht durch die große Ausdehnung feiner 


Strousberg 


land in allergrößtem Maßſtabe feine Spekalationen zu unternehmen. 
In Petersburg iſt von dem Konſortium Folgendes erreicht worden: 


Syſtem, welches einen Koſtenaufwand von 28 Miltonen Rubeln ber 
ferner ſtellt er den für die Marine jo nothwendigen Tiefgang 
von Kronſtadt nach Petersburg ber, welcher gegen 8 Millionen Rubel 


leitet er durch ganz Petersburg eine Pferdebahn, eventuell auch in 
Moskau. Fur den Fall, daß die finanziellen Kräfte des Konſortiums 
ausreichen, übernimmt S. auch den Bau der Eiſenbabn nach dem 
Ural, um die reichen Erze deſſelben dem Verkehr zu eröffnen. S. wollte 
wegen der nolbwendigen Seeverkintung die Elbinger Waggonfabrik 
ankaufen, die Berhältnifie geſtatteten indeſſen den Ankauf derſelden 
nicht, jedoch will derſelbe die am 14. zum öffentlichen Verkauf geſtellte 
Greifswalder Baltiſche Waggonfabrik acquiriren. 

* Berlin = Stettiner Eiſenbahn. Die Direktien beabſichtigt 
einen Theil ihrer 48prozentigen Prioritats⸗ Obligationen VII. Emiſſton 
in nächſter Zeit Lunch freihändigen Verkauf an die Börſe zu bringen. 
Dieſe Obligationen ſind laut Konzeſſion vom 30. Juni 1873 zum Ban 
der Zweigbahnen von Swinemünde nach Ducherow. von Angermünde 
nach Freienwalde a Ol und von Wreetzen nach Frankfurt d. O be⸗ 
ſtimmt und find bei der ſehr guten Fundirung dei Berlin Stettiner 
Eiſenbabn zu unſeren beiten Sekuritäten zu zählen, zumal die Obligg⸗ 
tionen IL, III. und IV. Emiſſion die Geſellſchaft nur mit Ik Et. 
Zuſen, die IV. Emiſſion mit Zinſen gar ya belaſten, die V. Ene 
An von nur 900.000 Tele. gar nicht zur Ausgabe gelangt find, Mit 
dem Verkauf ift das Bankßaus S. Abel jun. in Berlin beauftragt. 

a Die Breslau: Schweidnig: Freiburger Eiſenbahn bat 
in der mehrfach erwähnten Priorigtenangelegenheit nach dem zwiſchen 
den Kontrahenten abgeſchloſſenen Vergleich dem Konſortium eine Enk⸗ 
ſchädigungeſumme von 5 pCt. des auf 11 Millionen Thaler firirten 
Baukapitals der Linie Rothenburg ⸗Stetlin, mitbin von 550 0.0 Thlr⸗ 
zu zahlen. Wie nun die „reel. Zig.“ erfährt, leiſtet die Bahngeſell⸗ 
ſchaͤft außerdem noch eine Entſchäbigung, melde unter näher ſt pulir⸗ 
ten Bedingungen für die falls innerhalb 10 Jahren vom 4. Oktober 
1874 ab zu erfolgende Inangriffnabme einer Fortſetzung der Linie 
Rotbenburg⸗Stetun über Stettin hinaus in der Richtung nach Swine⸗ 
münde reip. zur See, im Betrag von 5 pCt. auf jede von der Geſel⸗ 
ſchaft zu erbauende Bahameile (dieſe Bahnmeile mit 700,000 Thlr. + 
Baukapital gerechnet), bis zum Maximum von 10 Meilen baar ges 


währt werden fol. 
us Falliment in Hamburg. Aus Hamburg wird die Nach⸗ 
Waarenfirma Maukiewicz 


richt von dem Fallunent der Dortimen 
u. Co. gemeldet. Der Inhaber der Firma iſt vor mihreren Tagen 
auf der Reiſe von Berlin nach Hamburg in der Nähe von Berlin in 
einem Eifenbabneonre in Foge eines Schlaganfal ben un 
hat feine Angelegenheiten in allerdings ſehr derangirten Ver hältniſſn 
zurückgelaſſen. Dem „Börſ. Cour.“ zufolge waren es urſprünglich Nel 
traurige Familienverbällniſſe, welche den finanziellen. Ruin der Firma 
herbeifübrien, fo daß fett Jahren bereits ihre keineswegs nünftige Lage 
bekannt war. Die Pafſiven ſollen die Höhe einer halben Million 
Thaler betragen. Da Geſchäftsblicher ämmtlich fehlen, bat, wie man 
aus Humburg depeſchirt, das Handelsgericht die Verſiegelung des Nach“ 
laſſes angeordnet. 


(plus 400,000 fl), L 
wäbrt werden. 


Ziehung vom 1. Neven ee 
zahlbar vom 1. Februar 1 > Serien: 22 30 120 128 704 7 
965 972 1107 168 232 411 447 517 521 552 634 644 727 733 75 
920 977 2115 122 146 208 205 355 631 807 821 920 302) 147 21 
368 391 491 580 587 595 706 716 77 772 4028 103 149 373 4 
701 740 805 888 5046 112 116 127 199 267 316 361 382 406 
645 742 817 841 999 6000 076 077 205 396 444 457 667 732 
7056 117 160 163 254 278 281 390 416 427 519 650 745 763 
019 072 579 594 838 845 902 926 928 999 9037 054 057 136 
490 515 530 769 861 10070 191 211 323 481 529 617 
796 &83 893 987 11066 078 125 229 230 417 530 598 740 810 
Gewinne a 29,000 Tolr. Serie 2208 Nr. 14. a 2000 Thaler 
Nr. 10 a 400 Thaler S. 1521 Nr. 15, S. 2122 Nr. 18, S. 7056 
6, S. 8591 Nr. 19, S. 9037 Nr. 14, S. 9057 Nr. 7, S. 9515 Nr. 
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S. 11066 Nr. 17, S. 11810 Nr. 3. a 50 Thaler S. 123 Nr. 
5, S S. 2235 


Nr. 3. S. 2355 Nr. 
Nr. 2, S 3716 Nr. 2, S. 3737 Nr. 8, S. 4028 Nr. 18, 
ö . 20, S. 6000 Nr. 2, 18. S. 6077 Nr. 4, S. 6205 Nr. 4, 
6390 Nr. J, S. 6677 Nr. 2, S. 7117 Nr. 17, S. 75 Nr. 15, S. 
r. 5, S. 8019 Ne. 10, S. 8591 Nr. 18, S. 8926 Nr. 15 

1088 Nr. 3, S. 9054 Nr. 5, S. 9136 Nr. 1, 20, S. Nr. 9, 

1529 Nr. 15, S. 10675 Nr. 1, S. 10796 Nr. 7, S. 11840 Nr. 6. — 
Er alle übrigen in obigen Serien enthaltenen bier nicht beſonders 
Malente Nummern entfällt der geringſte Gewinn von je 11 


Vermiſchtes. 


* Die Kronprinzeſſin nimmt, wie bekannt, ein großes Jutereſſe 

8 der Erhöhung der Erwerbstbäligkeit des weiblichen Geſchlechis. 
ie die hohe Frau eine eifrige Förderin des Lette⸗Vereins iſt, war 
auch ibre Anregung, welcher zufolge die Telegrapbenverwaltung 
Ih zu der Anſtellung von Damen entſchloß. Der Verſuch glückte 
Ba, und nahm die Frau Kronprinzeſſin ganz kürzlich Gelegens 
& ſich perſönlich davon im bieſigen Telegraphenamt zu überzeugen. 
o ſebr die bobe Frau aber auch davon befriedigt war, daß die ans 
ellten Damen in verhältnißmäßig kurzer Zeit ſich alle Erforderniſſe 
etz Berufs zu eigen acht hatten, ſo konnte ſie doch ihr Befremden 


em 
fi Me unterdrücken, daß Damen, an welche, wie fie wohl vorausſetzen 


fe, der Ernſt des Lebens mehr oder minder berangetreten f&i, ibeil⸗ 


fe noch für fo ſehr extravagante Toiletten Sinn hätten. In Folge 


m'er, wie man der „N. B. Z.“ verſichert, überaus berechtigten Ber 
Renne iſt an die bei der Telegrapbie beſchäftigten Damen ein 
eſkript des Herrn Telegraphendirektionsrathes C. ergangen, durch 
Kae auf die Unzuläſſtgkeit exzentriſcher Toiletten hingewieſen und 
Genen den Damen verboten wird, fi zu Schminken und ir — eigenes 
zer falſches — Haar aufgelöſt Über den Rücken wallen zu laſſen. 


„Ber Feldmarſchall Graf Moltke — ſchreibt die „Trib.“ — 


feiner Eigenſchaft als Rittergutsbeſitzer hat er ſich mit gewohnter 
rgfalt und Gewiſſenhaftigkeit auch allen jenen Verpflichtungen unter- 
laden, welche die neuere —— und der Grundſatz der Selbſt⸗ 
Bin uns auferlegen. So iſt er unter Andern auch Zivil⸗ 


i besitzt bekanntlich in Schleſien ein ſchönes Rittergut, Ereiſau genannt. 
0 


andsbeamter; er wird, wenn er auf feinem Gute verweilt, die 


berrichtungen des „Zivilpaſtors“ ſelbſt ausüben und fie nur während 


ner Abweſenheit den ſtelloertretenden Beamten übetragen. Dieſelbe 
and, welche die kühnſten Schlachtenpläne entworfen, wird das Kindlein, 
naeh foeben der Siord gebracht, in das Zivilſtandsregiſter ein⸗ 
gen; und derſelbe Mund, welcher in ſieben Sprachen ſo beredt zu 
Nweigen verſteht, wird die Verlobten in den gottſeligen Stand der 
Te befördern. Wir theilen dies unſern Leſern ſedoch nur vertraulich 


Bekanntmachung. Neßanntmachung. 


1 1 ur Zu dem Konkurſe über das Privat 
emmel zu den angege ve ſchwer⸗ vermögen des Grafen Stanislaus 

ften Gewichten: Plater auf Wroniawy iſt nachträglich 
1 7 4 3 Sgr. ohne Anſpruch auf ein Vorzugsrecht von 

mon Licht, Markt 9 9 Kilo. dem Grafen Michael Plater⸗Sie⸗ 
naß Aychlickt, Halbd orf 8 [berg auf Dweten in Kurland eine For⸗ 
156 fahr 1. 17 2 derung von 50,000 Thlrn. nebit 5 pCt. 
5 5 es Zinſen ſeit dem 1. Januar 1870 ange: 
emmel à 1 Sgr. meldet. Zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt ein Termin auf 


den 7. Dezember 1874 


Vormittags 10 Uhr 


vor dem Herrn Kreis⸗Richter Herzog an 
hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt, wovon 
die Glaubt er, welche ihre Forderungen 
angemeldet haben, in Kenntniß geſcht 
werden. 

Wollſtein, den 6. November 1874. 


Könialiches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. N 


Im Uebrigen wird auf die an den 
Verkaufäftellen ausgehängten Backwaa⸗ 
un. Taxen verwieſen. 

Voſen, den 6. November 1874. 


Königlicher Polizei- Direktor. 
Staudy. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Dorfe Sady unter 
Nas 15 Kg m, N 
anczak und feiner Ehefrau Ca⸗ 
Hari geb. Igrabka gehörige Aufgeb ot. 
udſtück, welches mit einem 840 en⸗] Ein Wechſel de dato Trzemeſzuo, den 
Nußafte von 10 Hektar 100 Quadratſtab7. März 1874 über 100 Thlr. gezogen 
ie Grundſtener unterliegt und mit von Antom Miskiewiez auf die vereher 
505 Grundſteuer⸗Reinertrage von lichte Grundbeſitzerin Sliwinska zu Ko- 
6 Thlr. 11 Sgr. 1½ Pf. und zur one, von dieſer mit Genehmigung 
cbäudeſteuer mit einem Nußungs⸗ ihres Ehemannes Conſtantin Sliwinski 
b he von 20 Thlr. veranlagt iſt, ſoll ſacceptirt, zahlbar am 7. September 1874 
‚aufs Zwangsvollſtreckung im Wege und durch Blanco Indoſſament des An⸗ 
er nothwendigen Subhaſtation am ton Misfiewicz auf den Bau⸗Aufſeher 


Zimpelin in Mogilno übergegangen, iſt 
den 11. Januar 1875, h ger dee 
V a 10 U 9 Der unbekannte Inhaber dieſes Wech⸗ 
N . ge Fete | fen gun 2 Ant bed dee 
ale des hieſigen Königl. Kreis-] ben ſpäteſtens zum 20. 
Berichts, Zimmer Nr. 13, verfteigert unterzeichneten Gerichte iu a ine 
Posen n dem ſenſt der Wechſel für kraftlos er⸗ 
en, den 28. October 


klärt werden ſoll. 
Königliches Kreis- Gericht. Trzemeſzuo, den 4. November 1874. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


ä Erſte Abtheilung. 
Bekanntmachung Bekanntmachung. 
armen] Der Kaufmann 


Bei dem Arbeits- und Lan 
haue zu Koſten Toll 


nom 1. Dezember 1874 
— die Milchnutzung der dortigen Land. 
Auhſchaft von 10 bis 18 Kühen im 
dere des Submiſſionsverfahrens an 
en Meiſtbietenden vergeben werden. 

u dieſem Zwecke iſt ein Termin 


auf d. 23. November er. 
' Vormittags 10½ Uhr 

> dem Sitzungsſaale des Arbeits- und 
rimdarmen auſes zu Koſten aube ⸗ 


aumt worden. 
g Darauf Reflektirende wollen ihre Of. 


Woyeie eld⸗ 
mann in Koften hat für 8 Ehe 
mit Stanistawa geborenen ray 
godzka durch Vertrag vom 21. Ja- 
nuar 1861 die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen und 
iſt dies in unſer Regiſter über die Ein⸗ 
tragungen der Ausſchließung der Güter⸗ 
emeinſchaft unter Nr. 16 zufolge Ver ⸗ 
5 vom 3. November 1874 an dem⸗ 
ſelben Tage eingetragen werden. 
Koſten, den 3. November 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
J Abtheilung. 


Wuktion. 


Freitag den 18. d. früh von 9 Uhr 
ab werde ich im Auktions⸗Lolale St. 
Adalbert Nr 50: Möbel, ein Doppel ⸗ 
pult, Kleiderſtoffe, Schuhe u. Stiefeln, 
wollene Tücher, Weingläſer u. Flaſchen, 
Wand- und Taſchen⸗Ühren, Alfenide⸗ 
Sachen, Uhrketten ꝛc. gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Ziändler; 
Koͤnigl. gerichtl. Auktionskommiſſarius. 


erten bis zum Beginn des Termins 
er Direktion des Arbeits- und Land⸗ 
emenhauſes zu Koſten einfenden. 

Die Pachtbedingungen können bei der 
Poachten Direktion in Koſten oder im 
j ureau der Landarmen-⸗Direktion hier⸗ 
bit (III. Etage Nr. 39 des Regie⸗ 
ar ebäudes) eingeſehen werden. 

— den 10. November 1874. 
Landarmen⸗ Direktion. 
Bergenroth. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


mit, und unter Beifü zung der Bitte, dafür zu ſorgen, daß es nicht in 
England bekannt wird; denn ſonſt werden die engliſchen Ehepaare fatt 
nach Gretna Green nach Creiſau gehn, und manche Lady würde ſtatt 
auf dem Schloß ihrer Ahnen lieber in Niederſchleſien niederkommen, 
um ihren Neugeborenen durch den Denker der Schlachten in die Ge ⸗ 
ſellſchaft einführen und ihn mit einem Originalitäts⸗ Zertifikat verſehen 
zu laſſen, deſſen Unterſchriſt ſchwerer wiegt, als die aller engliſchen 
Geiſtlichen, den Biſchof von Weſtminſter nicht ausgenommen. Wir 
Deutſche aber wollen unſeren tapferen Degen nicht ohne Noth mo⸗ 
leſtiren und mit Uhland ſagen: 

Wie ſchön iſt nach dem g doß en 

Das ſchlichte Heldenthum. 


* Das Begräbniß der „Spen. Ztg.“ wird noch ein trauriges 
Nachſpiel haben, was vor den Shranten der Juſtiz abgewickelt werden 
wird. Die „N. B. Ztg.“ ſchreibt: Als man auf dem Platze hinter der 
Offizin der betreffenden Zeitung den Scheiterhaufen errichtete und auch 
den Sarg, in welchem Onkel Spener gebettet werden ſollte, aufgeſtellt 
hatte, eilte der Verwalter des Gebäudes zur Polizei und denuncirte 
das beabſichtigte Autodaſe, indem er die Feuergefährlichkeit des nicht 
unbeträchtlichen Brandes ſchilderte. Man: erhielt davon Kenntniß, 
fragte bei dem Revier Lieutenant an, der die Erlaubniß zu dem tragi⸗ 
kom ſchen Begräbniſſe nicht ertbeilen wollte, ohne vom Polizei⸗Präſidium 
dazu autorifirt zu ſein. Mit verhängten Zügeln fuhr man zu Herrn Madai. 
Diefer machte es von dem Ausſpruche des Herrn Branddirektors 
Scabell abhängig. Endlich auch dort glücklich reuſſirt, nach erhaltenem 
ſchriftlicen Gutachten langte man noch kurz vor Beginn der Pros 
zeſſion mit dampfenden Pferden an. Bald darauf erſchien auch die 
ex officio dahin kommandirte Schutzmannſchaft in obligater Beglei⸗ 
tung der Feuerwehr, und das Begräbniß kam zur Ausführung. Der 
Aufenthalt, die vielen Irrfahrten in der Stadt behufs Erlangung der 
polizeilichen Erlaubniß, die Aufregung durch die ſtattgefundene Zere⸗ 
monie ſelbſt, endlich am Schluſſe der Abendſchmaus, der von dem 
Direktor H. den Setzern gegeben, hatte einen Leidtragenden dermaßen 
in Wallung gebracht, daß er noch ſpät Nachts mit dem Verwalter in 
Colliſſion gerieth, wobei Letzterer erhebliche Verletzungen davongetragen 
bat. Dieſer Vorfall iſt es, welcher die „erfie Leichenverbrennung“ vor 
das Forum der Juſtiz bringen wird. 

Itzehoe, 9. November. Wir meldeten vor längerer Zeit, daß 
der Zuchthausrendant Zenker an verſchiedene Aerzte das Erſuchen 
richtete, ihm ein langſam wirkendes Gift zu verſchaffen. Die 
Sache kam zur Amzeize. und es ergab ſich, daß Zenker feine Frau ver⸗ 
aiften wollte, um ſich mit Frau Dr. Witt verheirathen zu lönnen. 
Am 7. d. M. kam die Angelegenheit vor dem Schwurgericht zur Ver ⸗ 
bandlung. Auf der Anklagebank ſaßen der Zuchthausrendant Zenker, 
39 Jahre alt, Frau Dr. Witt, Wittwe, 27 Jahre alt, und Frau Düh⸗ 
ring, 63 Jahre alt, ſämmtlich aus Glückſtadt, angeklagt des Gift ⸗ 
mordverſuchs an der Frau des angeklagten Rendanten. Daß der 
Rendant, als er Briefe an Aerzte ſchrieb, um ſich Gift zu verſchaffen, 
es ernſt gemeint hat, merkte man bald, — fünfzehn Briefe hat derſelbe 


Obwieszezenie. Auktion. 


12 November 1874. 


geſchrieben an verſchiedene Aerzte. Sechs Beugen wurden vernommen. 
Herperreißend war der Moment, als die Frau des Angeklagten, 
welche vernommen werden ſollte, den Saal betrat und ihren Mann 
wieder ſah. Später war dieſelbe gefaßt und ſagte aus, fo heit es 
nicht ihren Mann betraf, blieb auch die ganze Sitzung bis zum Schluß 
anweſend. Der Andrang des Publikums war fo koloſſal, wie wohl 
noch nie, — als die Einfriedigung brach, wurden die Thüren abge⸗ 
ſchloſſen und Niemand durfte noch hinein. Die ganze Verhandlung 
dauerte von 9 Uhr Morgens 5.8 10 Uhr Abends mit einer Baufe nur. 
Die Geſchworenen ſprachen über alle drei Angeklagten das Schuldig 
aus, ohne mildernde Umſtände annehmen zu können, trotz der ausge⸗ 
zeichneten Vertheidigung von Seiten der Rechtsanwälte. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte für Zenker 7, für Frau Dr. Witt 5 und für Frau 
Dühring 3 Jahre Zuchthaus, der Gerichtshof verurtheilte fie zu reſp. 
8, 5 und 3 Jahren Zuchthaus. Noch einmal ſtürzte die Frau des An⸗ 
geklagten auf dieſen zu, umarmte ihn — das Drama war zu Ende, 
und tief erſchüttert verließ die Menge, weſche zum großen Theile mit 
das de Spannung von Anfang an den Verhandlungen gefolgt war, 
as Lokal. 

* Der berühmte Wettritt von Wien nach Paris iſt einem 
pariſer Privattelegramm der „Nat. Zig.“ zufolge am 9. d. M. glück⸗ 
lich vollendet worden und der ungariſche Honvedlieutenant Zubovits 
bat ferne Wette im Betrage von 37,000 Gulden glänzend gewonnen. 
Obwohl er erſt am Montag um 12 Uhr Mittags in Paris einzutref⸗ 
fen brauchte, war er doch ſchon 5 Minuten vor 10 Ubr an der Bar- 
riee du Tröne, dem Ziel ſeines Rittes, angelangt. ier empfingen 
ibn zahlreiche öſterreichiſche und ungariſche Reporter. Die öfterreichte 
ſchen Militärattachss waren ihm bis Vinzennes entgegengeritten. Sein 
Pferd lahmte ſtark am linken Hinterfuß, wo es tags vorher in Tour⸗ 
nau von einem anderen Pferde einen Schlag erhalten hatte. Lieute⸗ 
nant Zubovits hatte in Folge deſſen die letzten Meilen meiſtens zu 
Fuß n müſſen. Im Uebrigen waren Reiter und Pferd durch⸗ 
aus friſch. 


Briefkaften. 

L. in P. Das Urtheil darf nicht in pezus abgeändert werden, 
d. b. das neue Uriheil darf nicht über 4 Jahre hinausgehen, im Ges 
gentheil, es muß auf kürzere Strafdauer lauten, weil das Vergehen 
des einfachen Bankeruts, welches in dem Strafmaß berückſichtigt war, 
nach der Obertribunalsentſcheidung in Wegfall kommt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


So ſchwer die Laſt und Bürde wieget, 
So ſcharf des Feindes Pfeile geh'n, 
So feſt ſoll die erlöſte Seele 

Auf ihrem Grund und Felſen ſteb'n. — 


"ofen, 10. November 1874. 


a, 


Do konkursu nad majatkiem pry-| Freitag den 13. von 9 uhr ab Unſer hierorts Wilhelmsplatz Nr. 6 beſtehendes 
watuym brabiego Seni Pla- — 1 1. Accident er fi hi fi & chä oe 
a 3 : z pla r. verſchiedene Möbel, als: ai 

ww. Plane aeg = Dwatan Spinde, Stühle, Kommoden, Tiſche, J aſchen ier- Der ags- ef äft 3 


4 - | Spiegel, Herren- und Damen ⸗Uhren 
w Kurlondyi donosnie pretesyg ber] Spiegel. a 8 
roszezenia sobie — — lange und kurze Ketten, Ringe, eine 
pretensyg w ilosei, 50,00) Tal.  wraz| Partie Reiſe⸗ und Geh ⸗ Velze, 
2 procentem po pięé od sta od dniaſum 11 Uhr „. 


2 ) . 
1. Styeznia 1570 zumeldowal. Celem 10 Centner Hopfen 


1 tej pretensyi wyzoaczono 
rmin na 1 ; 
gegen baare Zahlung verſteigern. 
7. Grudnia 1874 es eee entſprechen. 
przedpolud. o gedz. 10. Mein Gut in Größe von Für Lieferung bifter abgelagerter Biere aus den re⸗ 
red edis powiatowym Panem 200 M. im beſten Kultur- nommirteſten Brauereien wird auch ferner, unter Berech⸗ 
erzog na miesen ‚tufejszem egao⸗zuſtande, mit neuen Gebäu- nung billigſter Preiſe, Sorge getragen werden. 


wem, o Czem se wierzycieli, ktörz a 
dens ann swojemi ago den nebſt gut rentirender“ Das frühere Geichäftslorat Wilhelmplatz Nr. 6 


verlegen wir mit dem heutigen Tage nach er 


Breslauerſtr. Nr. 18. 


Durch Uebernabme bedeutender Kellerräume find wir 
in den Stand geſetzt, allen Anforderungen prompteſt zun 


Die hieſige Rektor und Nachmittags⸗ 
Prediger⸗Stelle mit einem fixirken 
jährlichen Einkommen von 700 Thlr. 
iſt vakant und ſoll ſofort beſetzt wer« 
den. Qualifizirte Bewerber wollen ihre 
Bewerbungsgeſuche dem mitunterzeich⸗ 


r 


heit wird mich Herr Dr. 


Auktion. 
Im Auftrage des Königlichen Kreis 


Gerichts werde ich Mittwoch den 


sig 2 pretensyami swojemi zglosili, 
Windmühle beabsichtige ichſhehalten wir als Zweiggeſckäft bei. 
Krol. sad powiatowy. 8 
günftigen Bedingungen zu 
Wechſel Dem geehrten Publikum 
Pudewitz, P.⸗Th. B. 
neten Magiſtrat bis zum 20. Novem⸗ die Herren H. Cassriel & Co. 
Der Magiſtrat. 11 5 hl 75 
bigen Beträgen zu dem billigſten Tage geiegt find, ſämmiliche Sorten 
verhättniß, wird bei 15» bis 8. Doratbeenftraße, Berlin. 
Friedr. Dieckmann. 
ner Kleinkohlen meiſtbietend verkauft. Gefällige Offerten von |garantirt selbst in den hartnäckig- 
Auktion. poſte reſtante Zrestan. | Corte, Gratite. u. den. Hefen⸗Fabrif 
in Tanibörz bei Schwerſenz An den Färber Rudolph Salo 2 
flellen. Daſſelbe hat einen 
öffentlich meiftbietend gegen gleich banrepnebft Zinſen und Koften zu Wegen 
Manifeſtationseid hat kein Vermögens⸗ 100 € f 5 
18. Nov. d. J., Voꝛmitt. 11 Uhr, chegdem Preiſe aus. 
hierſelbſt 
bitte ich ſich direkt an mich zu wenden. 


"* Wolsatyar dhia 6, Listopada 1874 
olsztyn, dnia 6. Lis a a 
SE 5 aus freier Hand wegen Fa⸗ Hochachtungsvoll 
Kom b milienverhältniſſe ſofort unter 5 k B tt 1 & C 
Skar Butte 0. 
verkaufen. . ̃ her ee — 
M. Kuyplaskl, Gutöbeſitzer 
. ü Schrimm's und Umgegend 
e auf New ⸗ Bork, zur gefl. Kenntnißnahme daß 
b . Ein Gut ſowie auf alle Pläße der 0 
e Prausnitz, 15. Ottober 1874. ſin Schleſien oder Poſen, in United States & Canadäs dort ein Engros-Lager meiner 
der Nähe einer größeren Stadt, in Gold oder Papier, zahlbar in belte⸗ Biere führen und in den Stand 
Der evangeliſche Gemeinde⸗ unweit der Chauſſee u. Bahn» Courſe bei uns zu haben. Incaſſi 2 
Kirchenrath. ſtation, von 800 bis 1000 fen die United States werden promptſin bekannter reiner und ſchö⸗ 
ner Qualität zu billigſten 
Heute den 12. d. Nachmittags 4 Uhr] 7 Spezial-Arzt Dr. Meyer, Berlin 
werden an ben Roblen-Onttade-Diäpen] 20.000 Thaler Anzahlung zul, At gyn ile, Geschlechts- u. ant. 
n meiftbietend v. e Das Dominium Göra bei 
ie Güter⸗Expe 5 5 ten Fällen für gründliche Heilung . . —° x ’ 
Die Güter⸗Expedition Selbſtverkäufern werden erbe⸗ Spreche Leipzigerstr. 91 von B. 1 Jarocin wird mit dem 15. d. 
Im Auftrage des Königlichen Kreie - — heiten, Schwächezuſtände heit mit ſiche⸗ A. 
Gerichts — ich Dienſtag den rem Erfolge auch brieflich wieder in Thätigkeit ſetzen und 
bittet alte und neue Kunden 
2 Ferſen, 6 Ferkel, 16 Gänſe,ſmon zu Samter ſtehen uns zwei 
6 Bienenſtöcke, 10 Schock Weizen rechtekräftige Forderungen von 
Gasopparat für Petroleum⸗ 
Bezahlung verkaufen. derſelben iſt die Mobiliar⸗Exekution ge ete rz R 
chroda, den 9. Novbr 1874. gen den en fruchtlos vollfteet Golsbi eee „ Rückſtände zu 40 Flammen 
Dr. Lewinski, 
obſekt von Werth ergeben. 
ir bieten nun hiedurch unſere obi⸗ 
| Familienverhältniſſe veranlaſſen mich geſprengter Feldſteine habe ich 
Stettin, im November 1874. meine Stellung als Vorſteherin einer[franco Bahnhof Buk der 
2 Sutfihpferde, 1 Neitpferb, ein Bornemann & Gieſe. 
abrivlet und verſchtedene Möbel Adr.: Frl. A. Kr. Chodſcheſen poste verkaufen. 
el Buk, 8. Nov. 1874. 


N Pet Morgen, mit gutem Wieſen⸗ iliam Mofenheim & Co., ö 
unt Un. Preiſen abzugeben. 
des biefigen Centralbahnhofes 165 Cent⸗ kaufen geſucht. krankheiten in d. kürzesten Frist u 
. ten unter H. A. 2. 505 und 4—7 Uhr. Auswürtige brieflich M. eine 
17. Nov. d. J., Vormitt. 11 Uhr, Annonce. Dr. Holzmann, Kl. Gerberſtr. 6. 
1 ihren Bedarf wiederum zu be⸗ 
und verſchiedene Möbel Thlr. 5 Sgr. und 26 Thlr. 24 Sgr. 
ichroeder, Auftiong- Tommiffar.|Worden und der von dieſem geleistete für 250 Thlr. zu verkaufen. 
Bu. 
gen Forderungen zum Kaufe zu entſpre⸗ 
Töchterſchule aufzugeben. Bewerberinnen Märkiſ ch⸗ Pofener Bahn zu 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Jür Tiebhaber und Fein- 


Bezahlung verkaufen. 
Schroda, den 9 Novbr. 1874. ſchmecker! 


Echrecder, Aukugag: Sem (weiße) à Centner 1 Tylr., 
Zu Hochzeiten, Beſchneidungen, ſowie zu haben bei 


andern dergl⸗ Feierlichkeiten empfiehlt ſich Otte G0 erit 
70 


Amalie Kareski, Kochfrau, 
Waſſerſtr. 27 im Hofe 2 Tr. Markt 88, Eingang Kränzelgaſſe. 


Echte Harzer Speiſekartoffelnſſtunden zu ertheilen. Eltern, welche 


Eine gepr. Erz. wünſcht Arbeits⸗ 
In aaa N x 4 Kosshmieder, Gutsbeſitzer. 

eneigt wären, ihre Kinder ſämmtliche ————— 

Schularbeiten unter ſorgfältiger Auf] Weiße Speiſe⸗Kartoffeln, 

ſicht und Nachhilfe machen zu laſſen,]ſofort franco Poſen zu liefern, werden 

belieben ihre Adreſſe sub 0 J. in der] zu kaufen geſucht. 

Expedition d. Ztg. niederzulegen. Krug & Fabrieius. 


Me 
Die Herten Holzhändler 
benachrichtigen wir ergebenſt, 
daß wir eine 8 
Dampfſchneidemühle 
an der Warthe errichten, und 
ohnſchneiderei ‚eröffnen. 
Poſener Aktien⸗Gerberei 


f in Wronke. 


Vockverkau 
der Stammſchäferei Ust- 
di bei Krotoſchin (X: ute- 
mis Merziner Abſtammung) 


hat begonnen. 
T keeps 


Prieborn, 30 Oct. 1874 
S. v. Schosnermarok,. 


Siammſchäferei Güttmanns⸗ 
Ddorf % en * G Reichen ⸗ 
2 ach l. Schlef. 

Per Bockverkauf hat am 24 Oktober 
| Begonnen Schurgewicht über 4 Ctr.; 
Prell Atem Geſundheit u. Sprung ⸗ 
| Fägigteit wird garantirt. 

von Gihborn. 


VNViriſer 


Handſchußfürberei 


antie. Annahmeſtelle bei 


J. Hartmann, 


WMWiuzlenft. 34 in 3. Sieg. 
Maſchinenkernriemen, 
Blank od. Geſchirrleder, 
guter Sorte und preiswür⸗ 
dis empfiehlt 
Poſener Aktien⸗Gerberei 
in Wronfe 
Herlinerſtr. 15 A. find 26 große und 
kleine Fach noch gut erhaltener 
iter mit guten Meſſingbeſchlägen 
lig zu verkaufen. 


Rice! Leb. Hechte u. Zander Donuerſt. 
„ dl. biligft bei Kletſchoff. 


m 1 


So eben iſt erſchienen die 
35. Aufl. des weltbekannten, 
ſehrreichen Buthes 

Der perſönliche Schutz 

Mathgeber f. Männer jeden 
ters von Laurentius. In 
nſchlag verſiegelt. 
Tauſendfach bewährte 


ilfe und Heilung (25Jäh⸗ 
ige Erfahrung!) don 
Schwäche ⸗ 
ear des männl. Ge⸗ 
un Folgen zerrüttender 
nanie und geſchlechtli⸗ 
er Exceſſe. — Durch jede 
uchhandlung, auch in Bres⸗ 
g cchhandlaug, ſowie von dem 
5 rfaſſer, Hoheſtraße, Leipzig, 
beziehen. Preis 174 Thir. 
Dewarnt wird vor gewiſſen 
gtchahmungen u. Nachäf⸗ 
um das Publikum zu täuſchen, 
ſegar bis auf den Wortlaut 
Feiner Anzeige erſtrecken. 
Daher achte man darauf, die 
35. Sriginal⸗Aufla 
1 e 
5 von Lanreutius * 
bekommen, weſche einen Octav« 
1 Band von 232 Seiten mit 
15 


lechts, Nervenleiden ꝛc, 

* 
1 von der Schletter ſchen 
reien meines Buches, die ſich, 
echte Ausgabe meines Buches, 
90 anatom. Abbildungen 


Namensſtempel des Verf 
Verſiegelt iſt. L. (H. 60 80) 


— 


N 
8 


* mit dem 1. Dezember c. 


Der Bor -Berkauf 
in meiner Stammheerde hat 
bereits begonnen. (l. 28335)[Geiff dis Dichters, den alten Et. bling unſeres Volkes, den allzeit 


echözehn prachtvollen Farben mit 


Der Preis für ein eleg. broſch. Exempl. beträgt 2 Tblr. 


„ Sgnahlſtich bildet und mit dem für eine große landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung werden geſucht. Adreſſen unter 

0. 0 304 durch Haaſenſtein & 

Vo ler in Berlin 8. W. Leipziger 

ſtraße 46 erbeten. (H. 11504) baum. 


Looſe | einen Schrling Junlerims- Theater 
er um ſofortigen Antritt ſucht die Colo⸗ 5 
Cölner Dombau⸗votterieſia wenn b in Posen. 


nialwaaren und Delikateſſen⸗ Hand ⸗ 
Haup!gewinn: 


Monogramme 


in den geſchmack- 


lung von 


H. Hummel, 


Donnerſtag den 12. November: 


EM zünftes Gaſtſplel C. Hel⸗ 
= 2 e le 25.000 Thlr., Breslauerſtr. Nr. 9 merding von eie dees 

( = _ ) 3 * = : — 8 5 Berlin. 

\ 1 N preiswerth angefertigt. C4, Sy lind à 1 Tylc, in der Exped. Fücht. Behrmachergehülfen Berlin wird Welttſtadt. 

a Be in der 


der Poſener Ztg. zu haben. jucht die Ubren⸗Handlung von B. 
Dawezynski, Poſen, Wilhelmepl 10 


Daſelbſt k. auch e. Lehrling eintreten. 


ur ſelbſtſtändigen technſſchen 


Poſſe mit Sons in 1 Akt von 
Kaliſch. Muſik von Conradi. 
„ Doncet: Herr Carl Helmerding. 


Jroſchmicrl. 


Lampen⸗Reparaturen 
und Aenderungen 


Hofbuchdruckerei W. decker & Comp. 


Le kung einer 1 Solo- Scene mit Geſang von Alexander 
; i [Dampf⸗Oeimühle & Raffinerie ann, vorgetragen von der kleinen 
0. Roeder f werden prompt bewirkt bei in dach a re 


u 

wird ein tüchtiger und praktiſch erfah⸗ 
rener Werk führer, welcher längere 
Zeit einer ſolchen Fabrik vorgeſtanden, 
um möͤglichſt ſofortigen Antritt gefucht: 
Offerten mit Copien der Zeugulſſe wer⸗ 
den unter Adreſſe: Leopold Meyer in 
Warschau franco erbeten. 


Ein zuverl. Kutſcher, 
verheirathek, beider Landesſprachen 
mächtig und noch in Stellung, der 
dacht soon 4 77 * „zeiten 2 8 
ucht fofort oder vom 1. Ja: uar k. J. W 5 
1 5 Stelle. Beſte A e tönnen] Hornburg: Herr Carl Helmerding. 
auf Verlangen eingeſandt werden und Bädeſer. 

Offerten sub F. R. poste restanteſ Schwank mit Geſang in 1 Akt. Muſik 


Breslau, Sternſtraße Nr. 5. H. Klug, 
Breslauerſtr. 38. 


Specialität: . — 
4«, 6⸗ und 8⸗ſpännige fahrbare Göpel⸗Dreſchmaſchinen mit FOR a 
Reinigung und Strohſcküttler. Die Maſchine mit 4⸗ſpän⸗ Für Krampfleidende. 
nigem Betrieb leiſtet pro Tag circa 100 —130 Sceffeijg Cine Auweiſung die 
marktreines Getreide. Außerdem empfehle ich den Herren r Fallſucht 
Landwirthen Mehl⸗ und Schrotmühlen, Quetſchen, Rüben] (Epifepfie), Krämpfe 
durch ein ſeit 13 Jahren bewährtes 


ſchneider ꝛe zu cisilen Preiſen unter Garantie. 
nicht mediziniſches Univerſal⸗ 


Geſundheitsmittel binnen kur⸗ 


apa hat's erlaubt. 
Schwank in 1 Akt von Moſer und 
A. E Arronge. Muſik von Bial. 

* Budide: Herr Carl Helmerding. 


Freitag den 13. November: 
Sechstes Gaſtſpiel des Herrn Carl 
Helmerding. 

Auf Verlangen: 
Zahnſchmerzen. 
Schwank in 1 Akt von E. Pohl. 


Till Eulenſpiegel 


zer Zeit radikal zu heilen. Heraus⸗ 9 
redivivus, egeben v. Dr. ph. Quante zu Wronke erbeten 2 von A. Conradi. 5 
Ein Schelmentied arendorf in Meitfalen,“ Ein 5 der 3 fut foo Dreeſe: Herr Carl Helmerding. 
N ablrei ils vertrauter junger Mann ſucht ſofor 1 
ie Eee Lg im erde ne age cum] EIN Gedlfdeter SausAncdt, 
N Art 3 eſ Do E 1 8 Fa 7 . 242 u g 
Julius Wolf. e e Gchelſen ant J. Offenen Bitte geſt in der Eppedition Berfehtte Prüfungen. 
Verlag der Meyer'ſchen Hofbuchhandlung, allen fünf Welktheilen enthält, wird Idieſer Zeitung einzuſenden . poſſe mit Gefang in 1 Att v. Kaliſch. 
auf direkte Franco⸗Beſtellungen vom Ein ſeit 5 Jahren im Verwaltungs] »Nitſchke: Herr Carl Helmerding. 
Detmold. Herausgeber gratis⸗fro. verfandt. fache beſchäftig,er Gehülfe wird em⸗ 


(H. 05170) 
Cine feine op nung für 55 Töir. Jutroſchin, den 6. November 1874. 
und eine für 75 Thlr. iſt Bergſtr. Viebig 
me, 4 in 3 Stock vom 1. Novbr. Diſtritts-Kommifsarius. 
u be e BEUTE 


en Eintritt zum 1. Dezember oder Sonnabend den 14. November: 
1. Januar Siebentes Gaſtſpiel des Herrn Carl 
Helmerding. 
Sonntag: Achtes Gaſtſpiel des Herrn 
Carl Helmerding. 


Ein Schelmenlied nennt der Verfaſſer fein Gedicht, welches 
wir dem Pu likum als ein ganz e genartiges Werk bezeichnen und 
ons Wärmſte empfehlen zu dürfen glauben. Es iſt ein kühner 


ſchwankfrohen und witzb rei en TU Cul nſpiegel aue und -n Laden auf dem Dart, Erle Verloren. Maden oisele Angot 
Oiſelle . 


lebendig in die Geg nwart treten zu laſſen als einen lachenden fdricheſtr. od. ieee u mie 8 f Lahr 
onnta en 
Ge 12 800 a ! Die Fledermaus. 


bhiloſophen. der ron Herzen brav, aber ſcharf und fraimüthi [then gef. durch J. Guttkind, 
mi: den Werte, di Th rheiten und Ver'ehr beiten des modernen Gr. Gerberſtr. 36. or Va erde den 
N auſſee von neſen u 2 5 
Wieſchen nach Nella iſt eine kleine er verliebte Löwe. 
mitbeinwand überzogene rothe Juchten⸗ Deni Tauher'n 


de ens rerſpottet. De Be rgniffe einer luſtigen Fahrt durch ein Neueſtr ö iſt eine Wohn. v. 3 Stub. 

Süd diutite Lan“, weich Narr u d Poet mit einander unter [u- Buche g verm_u_fof. 3. bel 
Leder⸗Reiſetaſche verloren gel Weikegerion-Theater, 
angen, in derſelben haben fich folgen Donnerſtag: Herrn Kaudel's 


a San Ay arg var Ge eg nheit, dem Humor in 
ot un at fre en Lauf zu laſſen. Abe de Schelmerel lei ohn, 2 Zl A. U. Küche find bald 
u „ een wee [Gegenſtände befunden: Gardinenpredigten. Die fchöne 
od. p. Jan. an ruh. Mieth. z. v. Wilh.-Pl. 12 5 Thaler in Courant, Galattze. Die Direktion 


5 fi 10 di: e sfr ee fie hr — — 
elbſt mitten im Geinerſpuk der Johanntsnvacht, in wecker Vate] Bei dem königlichen Diftrikts⸗Kom⸗ 1 
gte. dee e chte, 1 Aleine Jaa. denne 
rſitz, findet ein im Polizeifache und 1 Schildiröten-Hchach- Bazar Saal. 
Montag, den 16. November 1874 


Graben Nr. 1 
iſt ein moͤblirtes Zimmer zu vermiethen. 


ſon enere und geiſtig Uebe lezene von den beiden Fahrenden, den 
des Epes und luſteg Leder ſchmettern dazwiſchen. ſofort Stellung. per. j f R * 
I Sinfonie-Soirde 


Rhein tem glonzen es Horf ft holt und der Nur. doch der Be 
Poeten aus den Verſtrickungen der Lorelei 1ettet, Far benreich e, erfahrener non - 
vufiiye Blüten ber Lyelt Koran aus Dem — 2 Gezweig Bureau Gchülfe ee präcis 77% Uhr: 
Die neue Eite atue ftellt ſich immer were, Die fahmierigel Gehalt 240 Ltr. jährlich person. Der che Bruns betont Jen 
Aufgabe, ſatiriſche Dichtungen in epiſcher Form zu ſchaffen, or E Dielfetuften Wnasben Im Sale inch Tha R egeben von der Kapelle des 
pr. Gren.⸗Re te. Nr. 6 unter 


Dzierznice bei Nekla. 
A. Niemojewski-. 


denen das Zeitalter der Reformation fo reich war, und welche da⸗] Engagements erſtattet. 


mals in allen Schichten des Volkes die lebhefteſte Theilnahme,] Ein jut E nn >; = ran 
ja oft ftürmiſchen Beifall fanden. „Till Eulentpiegel redi⸗ belder 8 ger Delonom . 5 Thaler Belohnung. 
vivus“ iſt keine eigentliche Satire und will es auch nickt fein J. Jan. 75 bei 120 Thlr. Grhalt unter Brück ai ee 1 
ſondern ein ſinnig dei eres Li d, in welchem Lebensweisheit undſ Leitung des Prinzipals geſucht vom Vorwerk er riedrichslinde (Damals 
55 eg 01 ge gehen und ‚eiftscller Dominiuu Szrodka bei Kumif. e ei, aufgenoismene Karte 
umor mit tiefem, innigen Gefühl in ſchoͤner Harmonie zuſam⸗ 1 f ſt mir abhanden gekommen. Dem 
menklingen m t allen Reizen dichteriſcher Phantaſie. an Die Hofbeamtenſtelle a HH N Aan N 
Der Berfaſſer hat das Gedicht Ferdinand Freillgrathſauf der Domaine Vollwitz Lrenber 1876 che, den x Bs, 
gewidmet, und wir haben das Buch welches mit einem tr fflichbei Neuſtadt bei Pinne iſt zu Hahn. 
charakteriſtiſchen Titelbilde von Auguſt von Heyden 's Meiſter⸗] Neujahr k. J. zu beſetzen. Ge Verkoren 
hand geſchmückt if, aufs Eezanteſte ausgeſtaltet, weil wir derſhalt 100 Thlr. Meldungen ſein goldenes Medaillon in Form einer 
Meinung find, daß wi damit dem Leſer nicht blos vergängliche find dortht icht Lorgnette. Der Wiederhringer erhält 
Blätter 105 einer flüchtigen Unterbaltung, ſendern ein Weit von a ihten. den ea Ah der Cigar 
. 7 ” 1 renhandlun reiteſtr. 18. 
hr en und dauerndem Wertze in unferer National⸗ Ein ‚anftünd, Madchen, Bere am Sonntag en 
f ; n 1 1 andwirthf küche kundig, ſauf 9 t Tietzen 
Fü das bevorſtehende Weihnachtefeſt dürfte ein trefflicheres beider Landesfprachen mächtig, wird sur bie uur Stnbonftc: nech a Mühlen⸗ 
Feſtg ſcheak kaum geboten werden konnen. Stütze der Hausfrau bei 40 Thlr. Ge- refp. Berlinerſtr. ein rechteckiges golde⸗]s 
alt auf dem Dom. Jarbinowo, nes Medaillon -mit dem Bildniſſe eines 
chwerſenz zum 1. Januar 1875 alten Herrn. Abzugeben gegen Beloh⸗ 
geſucht. 1 ar pia 15 50% 9 RnIeRR, Wilhelms⸗ 
Ein er Nr beider Landesſprachen plaß 15, Hof, 2 T.. 
und der Buchführung mächt. unvech. 8 3 
ofbeamter wird Jeet gewünſcht. Handwerker- Verein. 


handlung prompt ausgeführt, 
Die Verlagshandlung. do fagt die Expd. der Poſener Zei⸗ 575 & 
tung. Gehalt 100 Thaler bei freier d 9 8 7 


B . jung, Zum erſten Male: 
Frachthrief⸗Fo rmulare, e Hi Ueber die Fröbelfchen Kindergärten. 


M ee erathung d Oro f 
nach den neuen Beſtimmungen angefertigt und mit dem ſpfohlener . ⸗ orſt un 
Stempel der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn verſehen, find ſtets Brenner Fapitlten- Aachrichten. amen ꝛc. e 0 
vorräthig und werden SER Heute, Abends 1014 Uhr, wurde meine A fan 7½ Uhr Abends 
Ei g wird für eine bedeutende Bren⸗ liebe Frau Bertha geb. Muſſe vonſ An 9 7 . 
100 Stück ohne Firma à 10 Sgr., a ö 1 [einem kräftigen Mädchen glüdlich ent. 2 
100 Stück mit Ji ignat 1 gerei zum ſofortigen Antrit! Sonnabend Nachmittag 4 Uhr: 
ige eben x 5 S rma, S gnatur ıc. A 12 ½ Sgr. zu engagiren gewünſcht. Mel⸗ Böhm, Lieutenant a. D. Familien⸗ und Kinder⸗ 
übgeg * dungen werden unter A. B. Ä e zu de n 125 MN t f 
f 9 ene An⸗ 
babe beg dale e Or Meta, orſtellung. 
2 5 egen genommen. 
Lnge e Aler See dane eee ee terchen glücklich entbunden worden iſt. Direktor. 
e = 2 4 2 — —f— — —— 
Deli eſſe billigt. L. Kletſchoff. r ſucht einen Kunſtgärtner, dem F. . Heinrich Heute von 9 Uhr ab zum Früßſtück 


Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Appold. 


Programm. 
1. Sinfonie Nr. 2 
D-dur . . . Beethoven. 
2. Beethoven-Duver- 
ture . Lassen. 
3. Sinfonie Nr. 1 
D- dur (Bärentanz) Haydn. 
Abonnements⸗Billets für 
alle 3 Soiréen 1 Thir. 
15 Sgr., zu einer Soirde 
a 20 Sgr., Stehplätze à 10 
Sgr. find zu haben in der Hof⸗ 
Buch: und Muſitalien⸗ 
Handlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 


„ „ „ , gebund. „ m. Goldſchn. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Beſtellungen werden von jeder ſoliden Sortimeats⸗Buch⸗ 


Eonnerftag, den 12 November: 


bunden. Poſen, d. 10. Nobr. 1874. 
Dofduchdruckerei W. Decker & Comp. 50 poste restante Kwilcz ent- u Meta, | 
1 m Schweinihen, Ti) T. Krembser. 


et — geb ute Zeugniffe zur Seite ſtehen, vom 
9 in yerfte Qualität einzeln . uar ab, und wollen Reflektirende rn, werher 187 riſche Flati 
Apfelwein, 13% Sir, 10 Fl. bald "pafelbft melden. T bei A. Romanows ki, Kl. Ritteſtr. l. 


Thlr., in Fäſſern A Liter 4 rel. April reſp. 1. 8 ; — I Statt jeder beſonderen Meldung geir 
f iter 4 Sgr. erel. pe 1P Januar f Ein junger Mann kann in einigen wir hiermit an, daß unſere Mutter, 


Apfel ite! ita 3 5 EN 5 0 
3 en. a eg J. (in geraumiges Geſchäfts [Herren ⸗ Garderobegeſchäft ſofort ein] Schwiegermutter und Grogmutter, Frau 
Er, erel. Flaſche u. Gebinde, empfiehlt lokal mit Schaufenſter ꝛc. zuffreten. Näheres bei Hm. Hugo Wilhelmine Herold, geb. „en 
erlin, J. W. Wolf's Weinhandl., vermiethen. Tilsuer. 2 benau, heut früh 5 Uhr ſanft ent⸗ 


Grüner Weg 89. er Zi kr Einen Sehrling ſchlafen ift, 


a Poln.Liija, den 9. Novbr. 1874 ö 51 
Mit arbeiter . und einen Laufburſchen ſucht unter Louis Herold, Lanarer, St. Martin 31. 
günſtigen Bedingungen 


ah el 8 n Heute A 3 

1 mund u. Paul. 

rnold Tichtenſte in. Die Beerdigung findet Donnerſtag Holſteiner Eisbeine 

Bebe rätberinnen können ſchlöechentaſe dez Gmbelther Ataſ bel Steinhocd Klambt 
eübte erinnen können eichenha € 0 f 4 . 

melden Dominikanerſtr. 1, 1 Tr. hofes ſtatt. ) früher Miſchke, St. Martin 69. 


dt und Belag den . Peder & Go. (C Röftel) in Pofem 


„ Bouillon! 

Mienerichnigel, Kalbskottelet empfehle ich 
in meiner Bier- u. Frühſtückſtube und 
außer dem Hauſe. T. Poſeck, 
Friedrichsſtr. 18. 


Donnerſtaa d. 12. Eisbein bei 


findet ſofort Stellung beim 
Kataſter - Amt zu Birn- 


